E 250. 


— — 


2 


pr. Poſt: 


Julaud, vierteljährlich Rs. 2.—, monatlich 70 Kop. incl. Por to. 
Ausland, vierteljährlich Rs. 3 30, monatlich Rs. 120 incl. Porto. 


Preis pro Exemplar 5 Kopeken. 


Abonnements: 
in Lodz: Rs. 1.80 vierteljährlich incluſive Zuſtellung; 


Freitag, den 15. (27.) Oktober 1899. 


Lodzer Tageblatt 


Inſertionsgebühren: 
Für die fünfgefpaltene Petitzeile oder deren Raum, im Inſeratenthelle 6 Kop. 
Auf der erſten Seite 10 Kop. Reclamen 15 Kop. pro Zeile, 
Sämmtliche Annoncen⸗Expeditionen des In- und Auslandes nehmen für uns 


BB Bockpecenbe, 17 cero Oxkraöpa, BL nauarb dy- 


zecnaro mabarıenia ETO MMNEPATOPCKATO BEHHUECTBA 


fOCyAAPA MUMNEPATOPA ANEKGAHAPA AnEKCAHAPOBHYA 
N ABTVCTPBHUEH CEMbMH orb rposusmeii onachocrn RO Bpe- 
Ma kpymenia nobsna Ha NappkoBO-AgOBCKOfHf KenbsH OH Lo- 
por, BR MOTO II pago cHaBHOu C0GOopB Ger OTCay- 
#6HA Anryprig, KoTopaa Hauferen 83 10 dach yrpa, a 
BCI BIP 31 Hel —6larOTapernennpIAH l'ocnony boTy MOAe eng. 

Br Xpamax% IpyrnxB Xpucriancx nx HcnoBbyanif 


H Bb ehpeffeknxö 


CHHATOTAXb Ö6NATONAPETBEHHBIÄ Toc- 


nony Bory MoIeden% Gy fer OTCAYKeHL BB 9), YAacoBL YTpa. 


Br Bockpecenbe, 17 cero Oxrä6pa, o yrpa upenocrasnaeren Ykpa- 
our roponb daran, a Beuepoub HILIIOMHHOBATL. 
onnnefehcrepb rop. Iozan, 
Crareriä Conbru nB XpRaRH OBO Ri. 


5 


Für Alle Welt, 
Moderne Kuunſt, 
Buch für Alle, 
Ueber Land und Meer, 
Univerſum, 


c 200: 0; 60 08 


— [1 


— ͤ l.. ů 


AA OTEPKUWORL 


Siehe Injerat 5⸗te Selte. 


LIIIILIMIIXIYTY) 
Zahn⸗Arzt . 
B. von Brzozowski 


wohnt peirikaner- r. 26, im Haufe der Gebrü⸗ 
der Sehroeter, a‘ der Conditorei des Herrn 


Dr. J. Birencweig 
auiſchließlich Haut ⸗ 2 Ge ſchlechts krank · 


Dzlelna 28. Sprechſtur den von 11—1 und von 
8—7 Uhr Nachmittags. 


Dr. med. J. LUKASIEWICZ, 
Geburtshilfe, Jrauenkrankheiten. 
Spuchſtunden: von 8—11 Vormlitags u. 4—7 
Nachmittags. 
Petrikauer⸗Straße Nr. 101, 


zu nachſtehend verzeichneten illuſtrirten Zeitſchriſten, 
deren Jahrgang de uuächſt zum Abſchluß gelangt. 


ſind wir infolge eines großen Kaufes in der Lage 
ſehr billig abzugeben. Tg 


Der Verkauf auch in einzelnen Exemplaren befindet ſich 
in unſerem Geſchäſtslokal Vzielna⸗Straße 13. 


Expedition des „Lodzer Tageblatt“. 
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Ouiginnl-Eiubanddecken 


Daheim, 
Chronik der Zeit, 
Illuſtrirte Welt, 
Gartenlaube, 
Zur guten Stunde 


Lodz, den 26. October 1899. 


rm —. Die durch die allgemeine ökono⸗ 
miſche und politiſche Lage hervorgerufene Kriſis, 
unter der gegenwärtig faſt alle Geldmärkte zu lei⸗ 
den haben, kann nicht umhin, in Rußland empfind⸗ 
lichere Folgen für die Juduſtrie nach ſich zu zie⸗ 
hen als in andern Ländern, ſchon aus dem einen 
Grunde, weil Rußland weniger Umſaßkapital be⸗ 
ſitzt als das Ausland. Der außerordentliche Geld⸗ 
abfluß aus Europa nach dem Oſten und nach 
Afrika, auf den der Herr Finanzminiſter neulich 
hingewieſen hat, mußte unſern Geldverkehr in 
hohem Grade beeinfluſſen. Der Bau der großen 
ſibiriſchen Eiſenbahn und der mandſchuriſchen Linie, 
die Arbeiten in Port Arthur und Tal ienwan ha⸗ 
ben gleichfalls ungeheure Summen verſchlungen, 
und endlich dürfen auch einige weiter zurück lies 
gende Umſtände nicht außer Acht gelaſſen werden. 
Die allgemeine Herabſetzung des Zinsfußes der 
ſtaatlichen Fonds, die in der Converſion faſt aller 
Zinspapiere in vierprocentige gipfelte, veranlaßte 
die Capitaliſten, ihre disponiblen Mittel in indu⸗ 
ſtriellen oder commerziellen Unternehmungen, wo 
ſie einen größeren Gewinn verhießen, anzulegen, 
und reducirte dadurch den verfügbaren Vorrath an 
Capitalien im Lande, und das vor unſern Augen 
ſich entwickelnde Gründerthum, das eine Unmaſſe 
der verſchiedenartigſten Unternehmungen ins Leben 
gerufen hat, verſchlang große Summen. Alle 
dieſe Umſtände haben das Geld aus dem öffent⸗ 
lichen Verkehr gezogen, den Discontſatz erhöht, den 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich, 


Hednckion und grpeditien: 
Dyielnas (Bahn:) Straße Nr. 13. 
Telephon Nr. 362. 
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19. Jahrgang. 
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Aufträge entgegen. 
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Credit vertheuert und erſchwert. Zu allem dem 
kommt nun noch der gegenwärtig in der ganzen 
Welt herrſchende Geldmangel, der den Diskontſatz 
in England von 1½ auf 3½, in Deutſchland 
und Oeſterreich⸗-Ungarn von 3 auf 6 und in 
Belgien von 4 auf 4½ Procent in die Höhe ge⸗ 
trieben hat. 

Unter fo erſchwerenden Verhältniſſen für 
unſere Induſtrie iſt es wohl mehr als je an der 
Zeit, die alte und ſchon ſo oft beſprochene Frage 
über die Bedeutung ausländiſcher Gapitalien in 
der ruſſiſchen Induſtrie noch einmal aufs Tapet 
zu bringen. Es muß als bekannt vorausgeſetzt 
werden, daß unſere Nationalökonomen ſich in 
zwei Lager theilen. Die Mehrzahl begrüßt mit 
Freuden das Auftreten ausländiſcher Unterneh⸗ 
mungsluſt und Capitalien in Rußland und er⸗ 
wartet von ihnen eine ſchnellere Entfaltung unſe⸗ 
rer Induſtrie, nutzbringende Exploitation der im 
Schoß der Erde brach liegenden koloſſalen Reich⸗ 
thümer, Anſammlung techniſcher Erfahrung und 
Routine im Lande u. dergl. m., während die an⸗ 
dere Partei in dem Zufluß ausländiſcher Capita⸗ 
lien eine direkte Schädigung der Intereſſen Ruß⸗ 
lands erblickt und den Franzoſen, Belgiern und 
anderen Ausländern vorwirft, daß ſie ſich auf 
Koſten Rußlands bereichern und dann das rufs 
ſiſche Geld ins Ausland mitnehmen. Es iſt nicht 
unſre Abſicht, uns hier auf eine Widerlegung die⸗ 
ſer ſehr kurzſichtigen Anſicht, die oft genug von 
maßgebender Stelle die verdiente Zurückweiſung 
erfahren hat, einzulaſſen. Nur den einen Vor- 
wurf, als ſchöpften die Ausländer aus ihren Un⸗ 
ternehmungen in Rußland ungeheuren Gewinn 
und brächten dann die ſtattlichen Dividenden hin⸗ 
aus ins Ausland, wollen wir an der Hand der im 
amtlichen „Bor. Pan.“ veröffentlichten Daten 
näher beleuchten. 

Nachdem im Jahre 1880 zum erſten Mal 
belgiſches Capital in Rußland aufgetreten war 
(Odeſſaer Tramway ⸗Geſellſchaft), haben ſich in 
den ſeitdem vergangenen 18 Jahren 400 Millio⸗ 
nen Franes belgiſches Capital an 104 Unterneh 
mungen in Rußland betheiligt. Von dieſen ift 
eins im Jahre 1880, zwei 1882, je eins 1885, 
1886, 1892, 1893 und 1894, zwanzig im Jahre 
1895, fünfundzwanzig 1896, fünfzehn 1897 und 
fünfunddreißig im Jahre 1898 gegründet worden. 
Betrachten wir die Rechenſchaftsberichte über die 
Thätigkeit dieſer Unternehmungen in den letzten 
Jahren, ſo finden wir, daß in 51 Fällen die Re⸗ 
ſultate noch nicht haben feſtgeſtellt werden können, 
dies heißt mil anderen Worten, bei der Hälfte 


aller belgiſchen Unternehmungen weiß man noch 
nicht, ob ſie gewinn⸗ oder verluſtbringend ſein 
werden. In weiteren ſechs Fällen wurden die 


Bilancen ohne Gewinn und ohne Verluſt geſchloſſen; 
ein im Jahre 1896 gegründetes Unternehmen 
mit einem Capital von 1,200,000 Fr. liquidirt 
bereits, drei arbeiten mit Verluſt und nur 40 
bringen Gewinn, der ſich allerdings in drei Fäl⸗ 
len auch nur auf wenige hunderte von Rbl. 
läuft. Die Geſammtſumme des Gewinns beläuft 
ſich auf 14½ Mill. Fres., bei einem Grund⸗ 
capital von etwa 190 Mill. Fres., beträgt 
etwas mehr als 7 Procent. Zwar muß ein ſolcher 
Procentſatz als durchaus befriedigend betrachtet 
werden, andrerſeits darf aber nicht vergeſſen wer⸗ 


den, daß von allen 104 Unternehmungen nur 42 


überhaupt einen Gewinn gebracht haben, während 
die übrigen entweder ohne Verluſt und Gewinn 
oder mit direktem Verluſt arbeiten. Unter den 
letzteren finden wir Juſtrumenten-Fabriken, Metall⸗ 
fabriken, mechaniſche Werkſtätten, Elektricitäts⸗ 
werke, Tramway⸗Geſellſchaften und zwei Gießereien. 
Am meiſten Gewinn bringen die Unternehmungen, 
die ſchon vor längerer Zeit gegründet ſind und dank 
der Energie der leitenden Perſonen es verſtau⸗ 
den haben, ſich ein gutes Abſatzgebiet zu 
ſichern. 


Politiſche Rundſchau. 


— Von halbamtlicher Seite beginnt man in 
Deutſchland nunmehr die Oeffentlichkeit auf das 
Bevorſtehen neuer Flottenforderun⸗ 
gen vorzubereiten. Es wird zwar beſtätigt, daß 
der nächſte Marine⸗Etat ſich durchaus im Rahmen 
des vorjährigen Flottengeſetzes halten werde und 
daß eine Novelle zu dieſem Geſetze für das Etats⸗ 
jahr 1900 nicht in Ausſicht genommen ſei. Gleich⸗ 
zeitig wird aber für die Regierung das Recht in An⸗ 
ſpruch genommen, mit neuen Forderungen ſchon 
vor dem Jahre 1903 an den Reichstag heranzu⸗ 


alſo 


treten, falls die Sicherheit des Reiches eine Ver⸗ 
ſtärkung der Marine gebieteriſch verlange. In 
der offiziöfen Auslaſſung heißt es zur Begrün⸗ 
dung dieſes Standpunktes: 

„Eine Regierung, die ein bindendes Ver⸗ 
ſprechen abgäbe, innerhalb eines Zeitraums von 
ſechs Jahren weitere Forderungen zur Verſtärkung 
der Wehrkraft nicht zu ſtellen, würde nicht nur 
pflichtwidrig, ſondern auch thöricht handeln, denn 
die erforderliche Wehrkraft iſt abhängig von der 
Geſtaltung der politiſchen Verhältniſſe und der 
militäriſchen Rüſtungen anderer Staaten. Beides 
läßt ſich aber auf ſechs Jahre im Voraus nicht 
überfehen, wie gerade die Entwickelung der letzten 
Jahre ſchlagend bewieſen hat. Es iſt doch wohl 
ſelbſtverſtändlich, daß das Flottengeſetz lediglich den 
Zweck hatte, ein Minimum an MWehrkraft geſetzlich 
ſicher zu ſtellen, nicht aber ein Maximum“. Ande⸗ 
rerſeits könne nicht beſtritten werden, daß die Ma⸗ 
rineverwaltung bei Vertretung des Flottengeſetzes 
die Ueberzeugung hatte, daß der darin vorgeſehene 
Sollbeſtand für mindeſtens ſieben Jahre ausreichen 
würde. Mau könne aber wohl mit Sicherheit an⸗ 
nehmen, daß die verbündeten Regierungen inner⸗ 
halb des Sertennats eine Verſtärfung der Flotte 
über den jetzigen geſetzlichen Sollbeſtand hinaus 
nur daun vom Reichstage fordern würden, wenn 
ſie dafür ſehr ſchwerwiegende Gründe haben. 

— Die Liſte der böhmifchen und mähriſchen 
Orte, in denen in den letzten Tagen bſchechi⸗ 
ſche Kundgebungen ſtaktgefunden haben, 
wird durch weitere Meldung noch um eine beträcht⸗ 
liche Anzahl vergrößert. Es ſind in Prag über 


ſoſche Vorgänge Nachrichten eingelaufen aus Be 


be⸗ 


raun, Klaktau, Neuftadt a. d. Mettau, Pardubitz, 
Beneſchau und Melnik, ferner aus Eipel, Czaslall, 
Rokitzau, Münchengrätz, Jungbunzlau. Die Kund⸗ 
gebungen verliefen zumeiſt ohne Zwiſchenfälle, nur 
in Eipel und Jungbunzlau wurden in drei Fa⸗ 
brikhäuſern bei Israeliten die Fenſterſcheiben ein⸗ 
geſchlagen, ebenſo auch in Klattau bei einem Is⸗ 
raeliten. Die Menge wurde überall durch Gendar⸗ 
men oder Polizeiwachen zerſtreut. 

Größere Demonſtrakionen fanden außerdem 
Sonntag Abeud in Kremſier ſtatt. Mehrere taz 
jeud Perſonen zogen unler Abſingung nationaler 
Lieder durch die Straßen. Am deutſchen Concordia⸗ 
Hauſe, ſowie an mehreren Häuſern von Juden 
wurden die Fenſter eingeſchlagen. Der Polizei und 
dem Gemeinderathe gelang es aber auch hier, ohne 
Anwendung von Gewalt die Ruhe wiederherzuſtel⸗ 
leu. Eine Perſon wurde verhaftet, mehrere Perſo⸗ 
nen ſind zur gerichtlichen Verfolgung angezeigt. 

— Zur Stimmung, die außer 
halb Englands in Bezug auf den 
gegenwärtigen Kampf obwaltet, ſchreibt 
man aus Rom unterm 21. Oktober: 

Dem Kriege in Südafrika ſteht die öffent⸗ 
liche Meinung Italiens geſpalten gegenüber. Die 
einen Blätter nehmen für England, die andern 
für die Buren Partei. Die vaticaniſchen Zeitungen 
befleißigen ſich völliger Unparteiljchkeit und enk⸗ 
halten höchſtens Andeutungen darüber, daß der 
Krieg, da er zwiſchen zwei proteſtantiſchen Völkern 
ausgefochten wird, zur Schwächung des Proteſtan⸗ 
tismus beitragen werde. In republikaniſchen Be⸗ 
völkerungskreiſen iſt der Wunſch rege geworden, es 
möge eine Freiſchärler⸗Expedition zu Gunſten 
Transvaals ausgerüſtet werden, doch iſt es über 
bloße Redereien nicht hinausgekommen, da es an 
Geld fehlt und die alten garibaldiniſchen Führer 
nichts Feindſeliges gegen England unternehmen 
wollen, in dankbarer Erinnerung an die Hilfe, die 
England in den italieniſchen Einigungskriegen den 
Garibaldianern hat zu Theil werden laſſen. Mit 
lebhaftem Intereſſe verfolgt man in Italien die 
Stellungnahme Deutſchlands zu dem ſüdafrika⸗ 
niſchen Conflikt. „Das Widerſtreben Wilhelm's II.“, 
ſchreibt die „Tribuna“, „ſich in Gegenſatz zu Eng⸗ 
land zu ſtellen, iſt die eigenartigſte Erſcheinung 
dieſer Tage. Das engliſch-deutſche Einvernehmen 
auf colonialem Gebiet — an Stelle des deutſch⸗ 
franzöſiſchen Einvernehmens, das auf colonialem 
Gebiet ſo viele Franzoſen herbeiwünſchen — ſcheint 
anzudeuten, daß die weitblickenden Staatsmänner 
in England wie in Deutſchland darauf hinarbeiten, 
die aſiatiſche und afrikaniſche Welt der germani⸗ 
ſchen Raſſe in die Hand zu geben“, 

— Beſchränkung der Einwande⸗ 
rung in den Vereinigten Staaten. 
Schon ſeit einer Reihe von Jahren ſind die Ver⸗ 


einigten Staaten beſtrebt, eine Einwanderung von 


mittelloſen Elementen in ihr Land nach Möglich⸗ 
keit zu verhindern. 

Wie aus Wafhington berichtet wird, ſoll nun⸗ 
mehr der bereits im Vorjahre aufgenommene, aber 
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Wie alljährlich veranſtalte ich auch in dieſem Jahre (nur in den Vormittagsſtunden 


Einen großen Ausverkauf von 


fallen 


infolge zahlreicher Proteſte 
behufs Beſchränkung der europätichen Einwanderung 
die für Zwiſchendecks⸗Paſſagiere giltigen Vorſchrif⸗ 


ten auch auf die Kajüten⸗Paſſagiere der Ozean⸗ 
dampfer auszudehnen, neuerdings ernſtlich in Er⸗ 
wägung gezogen werden. Die New⸗Yorker Eins 
wanderungs⸗Kommiſſare haben nämlich amtlich an 


gelaſſene Plan, 


Sieg bei Glencoe 
weiter hinzugefügt wird, daß die Mittheilung in; 
London große Beſtürzung erregte, ſo iſt dieſe Be⸗ 
amtliche 
die Bundesregierung berichtet, daß ein beträcht⸗ Mittheilung offen zu, daß General Yule in aller 
licher Prozentſatz der europäiſchen Einwanderer fi ; Halt unter Zurücklaſſung 


n 


bis Freitag, den 3. November incl. 
Reiten und ausſortirten Waaren 


zu nußerordentlich billigen, aber fireng feſten Prriſen. 


bedeutende numeriſche Uebermacht zu haben. Aus 
obiger Darſtellung Wolſeleys ſcheine hervorzugehen, 
daß das Gerücht von einem zweiten engliſchen 
unrichtig war. (Wenn daun 


ſtürzung nur begreiflich. Giebt doch die 


der Lazarethe 


dadurch der ſtrengen Kontrole der Einwanderungs⸗ verlaffen hat, als die Buren wieder anrückten, und 


Behörde entziehe, daß ſie die Reiſe nach den Ver⸗ 
einigten Staaten als Kajütenpaſſagiere unterneh— 
men, auf welche die betreffenden Vorſchriften keine 
Anwendung finden. Aus dieſem Grunde befür⸗ 
wortet die Kommiſſion, daß die Kajütenpaſſagiere 
der erſten und zweiten Klaſſe gleichfalls demſelben 
Verfahren unterworfen werden. 

Einſtweilen ſcheint dieſer Vorſchlag der Ein⸗ 
wanderungskommiſſare wenig Beifall zu finden; 
denn die amerikaniſchen Blätter nehmen entſchie⸗ 
den gegen ihn Stellung, da er ein Pendant zu 
den Zoll plackereien bilden würde, über die bis in 
letzter Zeit noch ſeitens vieler Paſſagiere geklagt 
wurde. 


Vom Kriegsſchauplatz. 


Die engliſchen Kabel berichteten in den letzten 
48 Stunden ſehr reſervirte Meldungen. Es gilt 
der Niederlage bei Glencoe die Siegesaureole noch 
für eine kurze Gnadenfriſt zu erhalten. Nachrichten 
von Pretoria ſind überhaupt nicht durchgelaſſen 
worden und auch die portugieſiſche Regierung hat 
als gehorſamer Diener Englands die Cenſur über 
alle Buxrendepeſchen verhängt. Aber alle dieſe 
Vorſichtsmaßregeln hindern die Wahrheit nicht, 


durchzuſickern. Die engliſche Cenſur iſt nicht klüger 
wie alle ihre Vorgängerinnen, und ſo meldete ſie 


yelbjt ſoeben die Thatſache der engliſchen Niederlage 
in zwei, jede Mißdeutung ausſchließenden, officiellen 
Nachrichten. Die erſte lautet: „Ladyſhmith iſt 
ſeit Freitag Abend vollſtändig abgeſchuitten und 
eingeſchloſſen. Bei Abgang der letzten Meldung 
General Whites beſtand nur noch ein einziger 
Draht über Coleuſo⸗Greytown, der hoffentlich den 
Buren unbekannt iſt und erhalten bleibt. 


ſmith und Pietermaritzburg⸗Durban iſt in den 
ak der, Buren, welche die Bahnlinie oberhalb 

olenſo aufgeriſſen haben. Die Verbindung mit 
Slencoe hat ganz aufgehört. Die letzten Nach: 
richten wurden durch reitende Boten überbracht.“ 
Eine rückhaltsloſere Beſtätigung der Thalſache, daß 
durch die Operationen der Buren vollſtändig 
Glencoe, wie Ladyſmith erfolgreich 


den angeblichen großen Sieg bei Gleucoe, wo die 
Engländer vier Bataillone Infanterie, zwanzig Ge⸗ 
ſchütze und vierhundertfunfzig Mann 
hatten. Im Geſecht waren davon 2200 Mann, 
von denen 214 todt reſp. verwundet fielen, alſo 
etwa, 10 %.. Das iſt relativ wenig, wenn die Be⸗ 
hauptung der Engländer richtig wäre, fie hätten 
ungedeckt faſt uneinnehmbare Höhen geſtürmt, die 
von mindeſtens 6000 Buren beſetzt geweſen ſeien. 
Die Wahrheit iſt einfach, daß die Buren ihrer 
Taktik und ihrem Feldzugsplan entſprechend die 
engliſche Garniſon aus ihrem befeſtigten Lager 
herausgelockt haben und ſie dann vollſtändig abge⸗ 
ſchnitten und aufgerieben hätten, wenn General 
Symons und ſein Stab nicht noch rechtzeitig die 
Gefahr erkannt und, ſich ſelbſt opfernd, die zu 
weit vorgegangenen Truppen ins Lager zurück⸗ 
gebracht hätten. 
länder mit dem Verluſte faſt ſämmtlicher höheren 
Officiere. Die Geſammtverluſt au Officieren ber 
trug 1 General, 3 Oberſten, 4 Majore, 2 Major⸗ 
adjutanten, 8 Hauptleute und 16 Leutnants. 
Während mithin der Procentſatz der Todteu und 
Verwundeten an Gemeinen nur 10 %/, betrug und 
auch bei den Leutnants nur eine ſchwache Steiger 


rung zeigt, erreicht er bei den Hauptleuten bereits 


50 % und ſteigt von da raſch bis über 80 . 
Mit Recht können die Buren, jagen, noch zwei 
ſolche englifche Siege und die Engländer 
nur noch führerloſe Truppen. 


Krieges, Wyndham, eine Mittheilung, in 
heißt, die letzten Nachrichten, die früh vom Kriegs⸗ 


ſchauplatz in Natal eingetroffen, faſſe der Oberbe⸗ 


fehlshaber 
ſammen: 

Eine ſtarke feindliche Abtheilung rückte vom 
Norden und Weſten her gegen die Streitkräfte des 
Generals Yule vor. Dieſer zog ſich in Folge deſ⸗ 
fen von Dundee zurück und nahm bei Glencoe— 
Junction Aufſtellung. Wir vermuthen, daß er 
bei Ausführung dieſer Operation die Verwundeten 
und Aerzte in Dundee zurückließ. General White 
hält die Stellung bei Ladyſmith und erhält von 
Pietermaritzburg Verſtärkungen. Der Feind ſcheint 


der Armee, Wolſeley, dahin zu⸗ 


Zweck gehabt, die Truppen 
feſtzuhalten, 


Die 
Bahn⸗ und Telegraphen verbindung zwiſchen Lady⸗ 


eingeſchloſſen 
wurden, läßt ſich angeſichts der Cenſur kaum den⸗ | 
ken. — Die zweite officielle Mittheilung betrifft 


Cavallerie 


Dieſe Rettung bezahlten die Eng⸗ 


beſitzen 

Gewehr 
Im Unterhaus verlas Unterſtaatsſecretär des 
der es 


ſich nach dem Lager von Glencoe zurückgezogen hat. 


Statt eines angeblichen Sieges, von dem die eng⸗ 
liſchen Blätter fabelten, haben die Engländer einen 
fluchtartigen Rückzug der Abtheilung des Generals 
Nule erleben müſſen. Wo waren denn die Gordon⸗ 


Hochländer, die Königsſchützen und die Dub linfü⸗ 


ſiliece, die vorher die Buren ſo glänzend mit dem 
Bajonet von den Bergen heruntergejagt haben 
ſollten? (D. Red.) 

Der parijer Temps“ meldet aus London: 
Nach Mittheilungen von Perfönlichkeiten, die über 
die Vorgänge im Kriegsamt gut unterrichtet ſind, 
erhielt die Kriegsverwaltung ſeit Sonnabend nähere 
Nachrichten über den zweiten Vorſtoß der Buren 
bei Gleucoe. Danach haben die Truppen der Bu⸗ 
ren, die ſich nach dem erſten Kampf zurückgezogen 
hatten, am zweiten wiederum Theil genommen. 
Die Engländer ſollen geſchlagen worden ſein und der⸗ 
artige Verluſte erlitten haben, daß das Kriegs amt 
Mittheilungen über 
Gefechte abwarten, bevor es Nachrichten veröffent⸗ 
liche. Der Kampf bei Elandslaagte habe den 
des Generals White 
während beide Colonnen Jouberts 
gegen Glencoe operirten. 

Das eigentliche Capland iſt vor Angriffen 
durch die Bureu keineswegs geſichert. Aus Coles⸗ 
berg, unweit der nördlichen Grenze, wird den 
„Times“ gemeldet: 

Die Lage hierſelbſt iſt ernſt. Die Buren, 
die 350 Mann ſtark ſind, ſollen durch eine Ab⸗ 
theilung von Driekop her, die 3 Stunden Reitens 
entfernt ſteht, verſtärkt werden. Vertheidigung iſt 
nicht möglich. Die Stadtgarde wird ſich beim 
Erſcheinen des Feindes nach Naauwpoort zurück⸗ 
ziehen. Seit drei Tagen exerciren die Bureu jen⸗ 
ſeits des Orauje mit Feldgeſchützen. Die beim 
Driekop ſtehende Streitmacht wird auf 1500 Mann 


geihägt. 


Wie das Telegramm hinzufügt, iſt die Nach⸗ 
brieflich nach 


richt von der Schlacht bei Glencoe 


Bethulie (im Oranjeſtaate) gelaugt; dieſe werde 
werde als glänzender Sieg der Buren darge⸗ 
ſtellt. 
Die Boeren in Waffen. 
Johannesburg, 2. Oktober. 
Die ſeit Monaten beſtehende kritiſche Lage 
ſpitzte ſich im Anfang der letzten Wochen durch 


die energiſch ausgeführte Maßnahme der Regierung, 
ausgedehntes 
vorzunehmen, derart zu, daß damit das Signal zu 
fluchtartigem Aufbruch und überhaſteter Abreiſe 
eines großen Theils der britiſchen Uitlanders⸗Be⸗ 
völkerung gegeben war. Der Aufbruch beider geht 
zu gleicher Zeit vor ſich. Die Mobilmachung be⸗ 
herrſcht natürlich die Lage. Die Bauern, die ſchon 
vor Monaten gewarnt waren, ſich bereit zu halten, 
waren im Stande, ſchon wenige Stunden nach 
dem Befehl der Feldcornets in vorzüglicher Aus⸗ 
rüſtung feldmäßig ſich in der Nähe der Bahnhöfe 
zu ſammeln. 

Unter den Bauern ſieht man prächtige Typen. 
Jedes Alter, von 16 Jahren — Jungen, die mit⸗ 
unter wenig größer ſind, als der Mauſer, — bis 
über 60, bejahrte Männer im weißem wallenden 
Bart, ſind vertreten: Ein Volk in Waffen. Uni⸗ 
formen ſieht man nie. Jeder Bauer erſcheint in 


ſeiner alten, abgetragenen, aber dauerhaften Feld⸗ 
oft nicht 
Der einzige Schmuck der 


bekleidung, deren urſprüngliche Farbe 
mehr feſtſtellbar iſt. 
Kireger ſind die Waffen. Alle Gewehre find 
neueſten kleinkalibrigen Modells mit Repertirvor⸗ 
richtung, entweder Martini⸗, Heury⸗ oder Mauſer⸗ 
oder ⸗Carabiner. — Die mitgeführten 
Revolver ſind die eleganteſten Waffen, die ich je 
geſehen. Jeder Bauer führt im Gürtel, Bande⸗ 
lier und oft in lederner Weſte zahlreiche Runden 
von Munition mit ſich. 

Die Pferde find ausgeſuchte Thiere des zähen, 
afrikaniſchen Steppenſchlags, durch die Jagd 
vorzüglich dreſſirt und gut beim Feuern 
ſtehend. 

Viele derſelben 
theilweiſe beſchlagen. Der in jetziger Jahreszeit 
häufig niedergehende Regen macht den Boden 
weich und giebt den Thieren, die außerdem nicht 
verwöhnt ſind, hinreichende friſche Grasnahrung 
auf der bis vor kurzem noch todten, dürren Steppe. 
Die Gepäckbelaſtung iſt bei der Anſpruchsloſigkeit 


Dundee 


für die Engländer günſtige 
ſchafft. Ein Zug nach dem andern rollt hinaus 


I 
| 


| Menge 
| 


| der Dinge 
gegen. 


Commandiren der Staats-Burghers 


Front 
| 


find ohne Eiſen oder nur 


den der Witterung nur ſehr gering. 

Das Sammeln der Streitkräfte geht bei dem 
tempezamentloſen Weſen der Boeren mit außer⸗ 
ordentlicher Ruhe vor ſich. Einige wenige Fa⸗ 
milienväter find von Frau oder Tochter begleitet, 
und das Begrüßen der Verwandten iſt das Ein⸗ 
zige dem Stelldichein eine geringe Bewegung ver⸗ 
leihende Moment. Die Stimmung der Boeren 
iſt gelaſſen und zuverſichtlich; ihr muſterhaftes Ber 
tragen ſetzt ſich oft zu der nervöſen Unruhe und 
der ſchlecht verhehlten Furcht mancher Uitlanders 


vor dem breitſchultrigen, ſonnverbraunten, mann⸗ 
haften Sohne des Landes in wohlthuenden 
Gegenſatz. 


f Auf den Hauptbahuſtationen des Witwaters⸗ 
| randed, nämlich Johannesburg in der Mitte, 
Boksburg im Oſten und Krügersdorp im Weſten, 
herrſcht fieberhafte Thätigkeit. Die Nederland⸗ 
Zuid⸗Afrikaanſche Spoorweg⸗Marſchappij iſt Staats⸗ 

eigenthum geworden; Beförderung von Civil⸗ 
Perſonen und Gütern geſchieht ohne Verant⸗ 
wortung der Bahnverwaltung. Es herrſcht großer 
Mangel an Perſonenwagen. Kohlen⸗ und Güter⸗ 
wagen mit mangelhafter oder gar keiner Siß- 
gelegenheit werden geftürmt und mit Fahrkarten 
1. Klaſſe (hier der popeilärſten Klaſſe) bezahlt. 
Truppen⸗, Ambulanzen⸗, Pferde, Trekkwagen⸗ 
Transporte u. |. w. werden mit großer Schuellig⸗ 
keit und Umſicht per Bahn an die Grenze ge⸗ 


an die Betſchuanaland⸗ und an die Zululand⸗ 
grenze. 

Die Beförderung nach 
der Oſtküſte oder dem Kapland geſchieht von 
Station Braamfontain, einer Vorſtadt von 
Johannesburg, aus. Die Scenen dort ſind oft 
ſehr erregter Natur. Die Fahrkarten⸗Bureaux 
am Bahnhof und in der Stadt ſind vom früheſten 
Morgen an von einer ſchiebenden, drängenden 
Menge belagert. 

Die Unmenge von Hindus (Kulis), Kaffern 
und Hottentotten, Chi neſen und Baſtarden dieſer 
Raſſen drängen ſich zu den nach engliſchem 
Territorium abfahrenden, für dieſes Publikum 
reſervirten Zügen mit offenen Kohlenwagen oder 
Lowries. 

Durch den maſſenhaften Wegzug dieſer faſt 
ausſchließlich in der Induſtrie verwandten Far⸗ 
bigen werden die Gruben wohl zum Einſtellen 
des Betriebes gezwungen werden; einige ſahen 
ſich dazu ſchon vor Wochen veranlaßt. Von 
den hier zurückbleibenden wenigen Weißen wird 
dieſer Auszug nicht ungern geſehen, da die 
der Schwarzen nach dem Verringern 


von Civil⸗Perſonen 


der Polizeiſtärke ſchwer in Schach zu halten ſein 
würde. 


In Pretoria ſieht man 


mit boerenartiger 


der Entwickelung 
Gelaſſenheit ent⸗ 


In Boksburg und Krügersdorp herrſcht eben⸗ 
falls Ruhe, was wohl dem Vorherrſchen beſonnener 


deulſcher und holländiſcher Elemente zuzu— 
ſchreiben iſt. 

In der Goldſtadt Johannesburg dagegen 
hat ſich die große, durch die Energie einer 


in dieſer Richtung unterſchätzten Regierung her⸗ 
vorgerufene Aufregung noch nicht zu legen ver⸗ 
mocht. 
Die großen Modemagazine mit ihren ele⸗ 
ganten, großſtädtiſchen Auslagen, Juwelierläden 
und eine Menge anderer Etabliſſements haben die 
ihrer Häuſer bis über den erſten Stock 
hinauf mit Balken, Brettern und Wellblech ver⸗ 
barrikadirt. Privathäuſer, deren Bewohner ſich auf 
engliſchem Gebiet für ſicherer halten, folgen dieſem 
Beiſpiele. 
In Johannesburg fürchtet man Ausſchrei⸗ 
tungen von Seiten dunkler Charaktere aller 
Nationen, deren die Goldſtadt zahlreiche beherbergt. 
Nach Erklärung von Material Law ſollen alle 
notoriſchen zweifelhaften Perſonen des Landes ver⸗ 
wieſen werden. Freiwilligen⸗Corps aus der Mitte 
angeſehener Ausländer find in der Bildung bes 
um die Ordnung in der ſehr geräumig 
aufrecht zu erhalten. Die 
und das Eigenthum der Uitlanders⸗ 


griffen, 
angelegten Stadt 
Sicherheit 

Bevölkerung erſcheint geſichert. 
(Berl. Loc. Anz.) 


London, 20. Oktober. 


Ein fremder Zug geht durch London, das iſt 
Kriegeriſchen fehlt ſo 


Britannia im Harniſch. 
| 
| 


der kriegeriſche; aber dem 
recht das Soldatiſche. Im Londoner Straßen⸗ 
leben ſpielt das Militär keine große Rolle. Die 
beiden Horſeguards vor der Commandantur, mit 
ihren Küraſſen und weißen Stulphandſchuhen, 
ſehen aus wie von Hugo Baruch in Berlin ge⸗ 
ſtellt, und wenn ein Scotchman mit bunter Mütze, 
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weitem Knierock und nackten Beinen durch die 


Straßen geht, laufen ihm die Kinder nach. Die 
ſoziale Rangorduung des Engländers iſt dieſelbe 
wie beim Chineſen: Voran die Beiden und 
Künſtler, daun die Kaufleute, dann nach einer 
laugen Lücke die Soldaten. Der Gemeine wie 
der Officier legen gern Civil an, ſowie ſie des 


Dienſtes quitt ſind. Heut tauchen überall rothe Röcke 
und Bärenmützen auf, in der vornehmen Stille 
von Pall Mall wie im Gewühl von Cheapfide. 
Bei der Nationalgalerie promeniren die Werber, 
den Spazierſtock in der Hand, und äugeln rechts 
und links nach kräftigen, jungen Geftalten, Dabei 
werden Werbung und Einberufung quite english 
ruhig nach geſchäftlichen Grundſätzen veröffentlicht: 
Dieſe da angeplackt, wo ſie am meiſten geleſen 
wird, an den Kirchenthüren — jene mittels bunter, 


an allen öffentlichen Gebäuden angehefteter Pla⸗ 
cate, in denen für die einzelnen Regimenter ges 
radezu Reclame gemacht wird. Das eine weiſt 


auf feine ſchöͤne Uniform hin, das andere auf die 
Höhe des Solds und der Peuftonen, das dritte auf 
ſeine Beziehungen zu einem vornehmen Club, der 
ausgedienten Soldaten gute, bürgerliche Anſtellun⸗ 


gen vermittelt, das vierte auf die Pflege, die es 
dem nationalen Sport angedeihen läßt. Jedes 
Lockmittel gilt. Iſt das echter nationaler Sol⸗ 


datengeiſt? 

Tag für Tag durchziehen Truppen mit klin⸗ 
gendem Spiel die City, um ſich zur Einſchiffung 
nach Afrika zu begeben. Heut die Neuſeeländer, 
morgen die Scots Guards, übermorgen die Cold⸗ 
Greamers. Ungeheuere Menſchenmaſſen ſammeln 
ſich immer in den engen, ſchmalen Straßen, unter 
ſechs Millionen giebt es ſtets ein paar mal hun⸗ 
derttauſend, die gerade nichts zu thun haben. Die 
Truppen marſchiren durchs Weſtend oder quer durch 
die City nach Waterlooftation, von wo die Linie 
nach Southampton führt. Der Verkehr in den 
Straßen Hört daun einfach auf, Cabs, Om nibuſſe, 
Fußgänger, alles iſt zu weiten Umwegen gezwüln⸗ 
gen. Der Nebel liegt ſo dick über den Straßen, 
daß man nicht drei Meter weit ſieht, und wie eine 
große Blutapfelſine hängt dunkelroth und glanzlos 
mitten darin die Sonne. Unklarheit und Blut, 
das iſt die Stimmung des Tages, und mitten aus 
der bleigrauen Ungewißheit dringt ein wildes 
Rauſchen und Brüllen der fanatiſirten Volks⸗ 
menge, grelle Trompetentöne zerreißen das Ohr, 
und, von unzähligen heiſeren Kehlen geſchrieen, 
bringt ſich immer von neuem die Melodie des 
„God save the Queen“ zur Geltung. Gelegentlich, 
wenn für Sekunden der Nebel zerreißt, bemerkt 
auch das Auge etwas. Es find Soldatenhaufen, 
die da vorüberziehen aber nach unſerer 
Auffaſſung kaum eine Armee: Außer Reih' 
und Glied trottet die Schaar durcheinander, das 
Gewehr trägt jeder wie er will, und mancher hat ſein 
Schätzchen am Arm, das ihm weinend bis zum 
Bahngleis das Geleit giebt. Ganz poetiſch, aber 
nicht recht militäriſch. Jedoch die Engländer 
jagen, darauf käme es nicht an, der Ga maſchendienſt 
habe für die Kolonieen keinen Werth, und dieſe 
langſam hinſchleudernden Pfeifenraucher ſchlügen 
ſich jenſeit der Tropen wie die Teufel. Warden 

jr ez ab 

Der erſte Sieg! ... Der Nebel war gewichen, 
und in vollem Glanze lag Trafalgar Square vor 
mir. Das wunderſame Stadtbild war heute noch 
reizvoller, noch lebendiger als gewöhnlich. Längs 
der Nationalgalerie, St. Martin gegenüber prome⸗ 
nirten die Werber in rothen Röcken, leicht ſich 
in den Hüften wiegend, halb Verführer, halb 
Gentlemen. Drunten auf dem leicht ſich 
gegen Whitehall neigenden Asphalt Tau⸗ 
ſende von Menſchen im zwangloſen Durchein⸗ 
ander. Ueber die Baluſtrade des Muſeums 
gebückt, auf den Stufen der Kirche, auf 
den Plätzen der Denkmäler ſitzend, ſahen ſie der 
Schmückung der Nelſonſäule zu, ſchon hatten die 
vier rieſigen britiſchen Löwen Landſeers ihre gi⸗ 
gantiſchen Kränze im Maul, als wollten ſie den 
Lorbeer pfundweiſe freſſen, und hoch und immer 
höher wanden ſich bis zur Statue des größten 
Seehelden die Feſtons, als ſtrebe die Gegenwart 
zum Ruhme der Vergangenheit empor. Mit 
bleichen, ſkeptiſchen Strahlen übergoß die Herbſt⸗ 
mittagſonne die Züge des Admirals. Dutzende 
von Händlern durchdrängten die Menge: Die 
Einen boten Neuabdrücke der Nummern der 
Times aus dem Jahre 1805 aus, die den Sieg 
von Trafalgar meldeten, die Andern kleine Union 
Jacks und ſonſtige patriotiſche Abzeichen fürs 
Knopfloch — noch andere ſuchten Biogmphieen 
Nelſons oder Spottſchriften auf die Boeren an 
den Mann zu bringen, und um die Spring⸗ 
brunnen herum ſpielten Buben Krieg und be 
kämpften ſich als Briten und Boeren. In unge⸗ 
heuren Buchſtaben verkündeten die Plamte der 
Abendblätter den „Sieg“ von Gleucde, die Aus⸗ 
träger prieſen ihn mit Stentorſtimmen, und die 
Köpfe der Spaziergänger verſchwanden faſt hinter 
den entfalteten Zeitungen. Wäre nur nicht mor⸗ 
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Lodzer Tageblatt 


Belletriſtiſcher Theil. 


Der Fälſcher und feine Tochter. 


Roman in zwei Bänden von M. E. Bradd on. 


keine 
ſich 


Die Welt 
für den Menſchen, 
tappen ließ.“ 

Am 16. Auguſt 1880, dem Tage, an dem Chlodwig Wilmot, 
der Buchhalter des Dawſon'ſchen Bankhauſes, nach Southampton 
reifen: ſollte, ſaß Peter Wenk in dem Wohnzimmer" feiner Tochter 
rauchend am Fenſter, während Urſula am Tiſch mit einer Arbeit be— 
ſchäftigt war. 

Peter Wenk war ein hübſcher Menſch geweſen, das merkte man 
noch immer, und ohne den finſteren, trotzigen Blick ſeiner Augen konnte 
er jetzt noch hübſch genannt werden. 

Er war dreiundfünfzig Jahre alt und ſein Haar bereits 
graut, aber das graue Haar verlieh ſeiner Erſcheinung 
den Stempel der Greiſenhaftigkeit. Seine hohe Geſtalt, ſeine 
aufrechte Haltung, ſein elaſtiſcher Gang deuteten auf einen 
Menſchen im beften Mannesalter. Der dichte braune Vollbart 
und der Schnurrbart waren nur von wenigen Silberfäden durch⸗ 
zogen. Die Form ſeines Kopfes und ſein Geſicht mit der 
Adlernaſe und der breiten, hohen Stirn zeugten von ſcharfem 
Verstand, die muskulöſen Arme von ungewöhnlicher phyſiſcher 
Kraft. 

Dieſen 
und beharrlich 
feſt, gleichviel 
Entſchluſſes 
mußte. 
Während er 
umdüſterte 


iſt unerbittlich, 


der einmal 


hat 


und 


Verzeihung 
dabei er⸗ 


ſie 


irrte 


er⸗ 
nicht 


Mann 
hielt 
wie 

und der 


reizen, war gefährlich! Unnachſichtig 
er an einem einmal gefaßten Entſchluß 
lange Zeit zwiſchen dem Entſtehen ſeines 
Gelegeuheit, ihn auszuführen, verſtreichen 


zu 


Arbeit 
Gedanken 


beobach⸗ 
ſeine 


bei ihrer 
finſterer 


Tochter 


Schatten 


ferne 
tete, der 
Stirn. 

Und doch konnte das Bild vor ihm ſelbſt einem ſehr ſchwer zu 
befriedigenden Auge nicht unangenehm ſein. 

Urſula's über ihre Arbeit geneigtes Geſicht war von 
Schönheit, die ſtrahlenden braunen Augen, deren Feuer ein Hauch 
der Schwermuth milderte, hatten etwas Schwärmeriſches, das 
wellige braune Haar um rahmte eine breite Stirn. Die hohe, 
ſchlanke und biegſame Geſtalt des Mädchens verlieh dem ein— 
fachen Kattunkleid, das ſie umſchmiegte, Vornehmheit und 


Eleganz. 
Etwas in Urſula's Geſicht, der Schatten 
flüchtig und unbeſtimmter Natur, erinnerte 
aber die Aehnlichkeit war kaum bemerkbar. Ihre Schönheit 
hatte ſie von der Mutter geerbt. Dieſe war anmuthig und 
liebenswürdig geweſen, aber eine Frau, deren Rachegefühl für ein 
ihr oder den Ihrigen zugefügtes großes Unrecht tief und dauernd 
ſein konnte. 
„Urſula“, rief 
fend, „ich beobachte 


ſeltener 


eines Ausdrucks, 
an ihren Vater, 


bei Seite wer⸗ 
mich über dich 

glücklich, ob⸗ 
manche Frauen 
keinen Ehrgeiz, 


Peter Wenk, ſeine Pfeife 
Dich oft, bis ich anfange, 
zu wundern. Du ſcheinſt zufrieden und beinahe 
gleich das einförmige Leben, das Du führſt, 
wahnſinnig machen würde. Haſt Du denn gar 
Mädchen 0 

„O doch, Vater“, erwiderte ſie, die Augen von ihrer Arbeit er— 
hebend und traurig zu ihm aufblickend, „ich bin ſehr ehrgeizig — 
für Dich.“ 

„Dazu iſt es zu ſpät, meine Tochter“, ſeufzte Peter Wenk 
achſelzuckend, „damit iſt es ein für alle Mal vorbei. Du weißt, wie 
ich gearbeitet und gekämpft habe, und wie mir Alles, was ich un⸗ 
ternahm, fehlſchlug. Du warſt mir immer eine gute Tochter, mir 


2. Fortſetzung.] 
immer gleich treu in der Freude wie im Kummer — die Freuden 
waren ſpärlich genug, aber Du haſt alles Leid geduldig ertragen. Nach 
meiner Empfindung biſt Du die beſte und edelſte der Frauen, nur 
in einem Punkte unterſcheideſt Du Dich von den übrigen Deines Ge⸗ 
ſchlechtes.“ 

„Und was iſt das, Vater?“ 
„Du zeigteſt niemals Neugier. Du ſahſt mich zurückgeſtoßen, 
wo immer ich verſuchte, Fuß zu faſſen, Du ſahſt mich den einen und 
dann den anderen Beruf ergreifen und in allem mei⸗ 
nem Mühen und Streben ſtets erfolglos. Ich war Buchhal⸗ 
ter, Schauſpieler, Journaliſt, ein gewöhnlicher Arbeiter, der für 
täglichen Lohn arbeitet, dach was ich auch anfing, wohin ich mich 
auch wendete, Alles mißglückte mir. Du haft das Alles geſehen 
und darunter gelitten, aber mich niemals gefragt, weshalb das jo 
war. Niemals verſuchteſt Du, das Geheimniß meines Lebens zu 
entdecken.“ 

Thränen ſtiegen Urſula in die Augen. 


„Wenn ich es nicht gethan habe, theurer Vater“, erwiderte ſie, 
zunterließ ich es, weil ich wußte, daß Dein Geheimniß Dir ſchmerz⸗ 
lich ſein mußte. Ich habe Nacht für Nacht wach gelegen und mich 
gefragt, was die Urſache des Mißgeſchickes war, das Dich verfolgte. 
Aber weshalb ſollte ich Dich mit Fragen beſtürmen, die Du nicht 
ohne Schmerz beantworten konnteſt? Ich hörte die Leute viel 
Böſes über Dich ſprechen, aber ſie wiederholten es nie ein zweites 
Mal in meiner Gegenwart. O, Vater, theuerſter Vater!“ rief ſie, 
ihre Arbeit bei Seite werfend und neben ſeinem Stuhl niederknieend, 
„ich bitte Dich nicht um Dein Vertrauen, wenn es Dir ſchmerzlich 
iſt, es mir zu ſchenken, aber glaube mir, daß ich Dir imiger 
die gleiche Liebe bewahren werde, und daß, ob Du Dich mir anver⸗ 
trauſt oder nicht, nichts auf Erden ſtark genug iſt, mein Herz von Dir ab⸗ 
zuwenden.“ 

„Biſt Du deſſen gewiß, Urſula?“ fragte Peter Wenk, der Tochter 
voll ins Geſicht blickend. 

„Ganz gewiß.“ 

„Nichts könnte mir Dein Herz entreißen?“ 

„Nichts in der Welt.“ 

„Wie, wenn ich Deiner Liebe nicht würdig wäre?“ 

„Ich kann mir ſo etwas nicht denken, Vater, denn die Liebe 
richtet ſich niemals nach den Verdienſten deſſen, den wir 
lieben.“ 


„Du biſt ein hochſinniges Mädchen, Urſula, und ich glaube Dir, 
daß Du mich liebſt. Sollteſt Du das Geheimniß meines Lebens nicht 
errathen haben, Kind?“ 

Urſula ſenkte den Kopf, antwortete aber nicht. 

„Kaunſt Du das Geheimniß nicht errathen, Urſula? Fürchte 
Dich nicht, es mir zu geſtehen, meine Tochter.“ 

„Ja, Vater, ich glaube, es errathen zu haben“, erwiderte fie mit 
Stimme. 

„So ſprich, Kind.“ 
„Du mußt einſt 
und ohne die Tragweite Deines Thuns zu verſtehen, ein 
Unrecht begangen haben und obgleich Du ſpäter aufrichtig be⸗ 
reuteſt und ein tadelloſes Leben zu führen wünſchteſt, wollte die 
Welt jenes alte Unrecht weder vergeſſen, noch vergeben. Iſt es ſo, 
Vater?“ 

„Ja, Kind, Du haſt Alles ziemlich genau errathen, und nur 
einer Thatſache nicht erwähnt. Das Unrecht, das ich beging, war von 


leiſer 


in Deiner frühen Jugend unüberlegt 


mir um eines Anderen willen begangen worden, der mich dazu ver⸗ 
leitet hatte. f 

Ich zog keinen Nutzen daraus und hatte niemals die Abficht, einen 
Vortheil aus jenem Vergehen zu ziehen, doch als die Entdeckung erfolgte, 
war ich es, den Schmach und Verderben traf, während der Mann, der 
ſich meiner als Werkzeug bedient hatte, mir kalt den Rücken kehrte 
und ſich weigerte, ein Wort zu meiner Rechtfertigung zu ſagen, ob⸗ 
gleich er ſich dadurch nicht der geringſten Gefahr ausſetzte und er 
mich durch feine Fürſprache hätte retten können. War das nicht ſehr 
hart, Urſula?“ zu 

„Hart? Es war grauſam, feig und niederträchtig!“ rief das 
Mädchen mit zornbebender Stimme. 0 

„Von jenem Tage an war ich | 
ein Gebrandmarkter, von dem Jeder ſich abwendete. Ein recht⸗ 
ſchaffenes Leben zu führen, war mir bei der allgemeinen Feind⸗ 
ſeligkeit gegen mich nicht möglich und 
unter Genoſſen, die das Licht zu ſcheuen hatten 
wurde wegen Falſchmünzerei verhaftet, ſchuldig erklärt 
langjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt. Am Ende meiner Straf 
zeit ftellte mir der Anſtaltsdirector ein ſehr gutes Zeugniß 
aus. Aber was half es mir? Ich war und blieb ein entlaſſener 
Zuchthäusler, von dem Niemand etwas wiſſen wollte. Es war 
mir nicht möglich, das Vorurtheil der Welt zu überwinden, und 
ſo ſank ich tiefer und tiefer. Aber für jede Schmach, die ich 
erduldete, für jede Sünde, die ich beging, mache ich jenen Mann 
verantwortlich!“ 

Urſula hatte ſich erhoben. 
ihrem Vater. 

„Nenne 
Ruchloſen.“ ö 
Weshalb willſt Du ſeinen Namen wiſſen, Urſula?“ 
nenne mir ſeinen Namen“, wiederholte 


ich. Ich 


wie 


Bleich und zitternd ſtand ſie vor 


mir ſeinen Namen, nenne mir den Namen des 


1 


„Ich bitte Dich, Vater, 
fie ungeduldig. f a 

„Er heißt Alfred Dawſon. Sein Vater, deſſen Todesanzeige ich 
im März in der Zeitung las, war der bekaunte reiche Baukier. Sein 
Onkel ſtarb ſchon vor zehn Jahren und er wird das ungeheure Ver⸗ 
mögen von Vater und Onkel erben. Er hat niemals durch jenes Uns 
recht gelitten, das ſo unheilvoll für mich wurde. Jetzt wird er wahre 
ſcheinlich aus Indien heimkehren, um hier wie ein Fürſt gefeiert 
zu werden.“ 

„Alfred Dawſon“, flüſterte 
dieſen Namen nicht vergeſſen,“ 


III. 


Fünf Minuten vor drei Uhr erhob ſich Peter Wenk aus ſeinem 
und nahm ſeinen Hut von einem Seitentiſch. 
Willſt Du fort, Vater?“ fragte das Mädchen. 
Kind, ich will noch nach London fahren. Das ewige Still- 
für mich. Ich werde verſuchen, einige Schillinge zu 
nicht ſo erſchrocken aus, Urſula, ich habe nichts 


Urſula, „Alfred Dawſon. Ich werde 


Seſſel 

1 

Ja, 
ſitzen taugt nichts 
verdienen. Sieh 
Böſes vor.“ 

„Es wäre 
lieber Vater.“ 

„Das glaube ich ſchon, aber ich kann heute Nachmittag un⸗ 
möglich ſtill ſitzen. Ich habe von Dingen geſprochen, die mein 
Hirn immer wie eine Brandfackel berühren. Ich verſpreche Dir, 
Kind, daß Du von meinem Ausflug keine schlimmen Folgen zu 
beklagen haben ſollſt. Das Aergſte wird ſein, doß ich in irgend 
einer Schenke einkehre, ein Glas Cognac trinke und die Zeitungen 
. 

| „Aber Du wirft doch nicht lange ausbleiben, Vater?“ 

Was nennſt Du lange, meine Tochter!“ 

„Bis zehn Uhr. Ich werde Dir etwas recht Gutes zum Abend⸗ 
eſſen zurechtmachen.“ N 

„Ich will noch vor zehn 
Hand darauf.“ 

Er küßte das 
und ging fort. 

Urſula blickte dem 


mir angenehmer, wenn Du zu Hauſe bliebeſt, 


11 


Uhr zurück ſein, Urſula, hier meine 
Mädchen auf beide Wangen, nahm ſeinen Stock 


Enteilenden durch das offene Fen⸗ 


ſter nach. . f 1 
„Habe Mitleid mit ihm, o mein Gott“, betete ſie, „und behüte 
ihn vor neuer Sünde.“ \ 

Peter Wenk klimperte mit dem Geld in ſeiner Weſten⸗ 
taſche. Es waren nur wenige Silbermünzen, gerade genug, 
eine Rückfahrkarte nach London und ein Glas Cognac zu 
bezahlen. N 

Er kam drei Minuten vor 
auf dem Bahnhof an, kaufte eine 
den Waggon. 


Penaxıop> u Henares leonossıs Zomep» 


dem Abgang des 


Fahrkarte und 


Zuges 
ſtieg in 


der verſchiedenſten Reiſenden waren an 


ſo befand ich mich bald 


und zu 


Lossoseno Iemypom. 


Eine halbe Stunde ſpäter war er in London i 

Eile, den Bahnſteig zu ee ee e 
3 Er haßte Stille und Einſamkeit, und hier fand er Leben, Ge⸗ 
räuſch und Abwechſlung genug, ohne etwas dafür bezahlen zu 
müſſen. Die hin⸗ und hereilenden Fahrgäſte beobachtend, über⸗ 
legle er, wo er die nächſten Stunden zubringen ſollte. Eine Menge 

n ihm vorübergefluthet, als 
mit bleichem, runzligem Geſicht 
ſehr behende, aber unverkenn⸗ 
übergab ſeine Reiſetaſche einem 


plötzlich ein kleiner, alter Mann 
ſeine Aufmerkſamkeit feſſelte. Der 
bar ſehr kurzſichtige alte Herr 
Dienſtmann. 

Der Alte war Chlodwig Wilmot, der Buchhalter des Bankhauſes 


ihn 


iſt', murmelte er, 
aber es find jo 


ein verlorener Menſch, Kind, [Dawſon und Balder. 


Peter Wenk folgte dem Alten 
Dienſtmann. 

„Ich möchte 
. Aehnlichkeit iſt 
viele Jahre her, jo Ich glaube nicht, daß ich 
ihn N würde. erinnert mich dieſer Alte 
an ihn.“ 


Chlodwig Wilmot war zehn Minuten vor Abgang des Zuges 
angekommen. Er richtete einige Fragen an den Dienſtmann, über⸗ 
ließ ihm die Reiſetaſche und begab ſich an den Schalter, eine Fahr⸗ 
karte zu löſen. 

Peter Wenk hielt ſich in ſeiner Nähe, warf einen Blick auf die 
Reiſetaſche und las auf dem aufgeklebten Zettel: Chlodwi i 
Reiſeziel Southampton. a e 

Dachte ich es doch“, murmelte Peter Wenk, ſich i 

5 1 noch dicht 
an den Alten herandrängend und ihn leicht an a5 le 1 
rührend. 

Wilmot drehte ſich um und ſah ihm voll ins Geſi i 
N ſah ih is Geſicht, ohne ihn 

Wünſchen Sie etwas von mir?“ fragte er, den ſchäbi i 

1 N a f = 
ten Fremden argwöhniſch muſternd. ! Serie 

„Ja, Herr Wilmot, ich wünſche Sie zu ſprechen. Haben Sie di 
Güte, 88 den Warteſaal zu begleiten.“ N 

er Buchhalter ſtarrte den Fremden, der fait in gebieleri 
Tone zu ihm ſprach, verwundert an. 10 Ae 

Ich kenne Sie nicht, mein Lieber“, ſtammelte Wilmot, „ich 
habe Sie nie geſehen, und wenn Sie nicht ein Bote find, der mir 
von unſerem Bureau aus nachgeſchickt wurde, befinden Sie ſich 
in einem Irrthum über meine Perſon. Sie ſind mir vollkommen 
fremd.“ 

noch 


„Ich bin Ihnen weder fremd, 
Sie hier ein.“ 

Peter Wenk öffnete die in den Warteſaal führende Thür. 
Saal war leer, denn es fehlten nur noch fünf Minuten bis zum 
Abgang des Zuges, und die Reiſenden beeilten ſich, ihre Plätze 
aufzuſuchen. 

Den Hut abnehmend, bürſtete ſich Peter Wenk das wirre graue 
Haar aus der Stirn. 

Setzen Sie Ihre Brille auf, Wilmot“, rief er, „und ſehen Sie 
mich ordentlich an, und dann ſagen Sie mir, 10 ich ale ein 
Fremder bin.“ 

n Der alte Buchhalter gehorchte in Furcht und Bangen. Seine 
nervös zitternden Hände waren kaum im Stande, die Brille zu⸗ 
rechtzurücken. 

Er blickte 
Geſicht. Sein 
ſehr bleich. 


und dem begleitenden 
wiſſen, ob er es 
jedenfalls vorhanden, 
viele Jahre. 
Und dennoch 


„eine 


ein Bote. Bitte treten 


Der 


dem Fremden 
Athem ging 


Secunden 
und ſein 


Ja, ſieh mich nur an und verleugne mich, w D 
„Ja, enn Du 
kannſt“, höͤhnte Peter Wenk. „Es iſt nur klug von Dir, mich 
zu verleugnen, denn mich zu kennen, gereicht Niemandem zur 
Ehre, am allerwenigſten einem ſo achtbaren alten Herrn, wie 
Du biſt.“ . 
a we! — Sofef 1 alien eg int Du es, biſt Du 
es wirklich, mein armer, unglücklicher Bruder? aubte Dich lä 
todt und begraben.“ 0 . ar 1 
„Das war natürlich ein frommer Wunſch von Dir“, erwiderte der 


Andere ich 
„Nein, Joſef, nein. Gott weiß, daß ich Dir niemals 
etwas Böſes wünſchte, daß ich Dich tief betrauerte und ſelbſt 
geſunken warſt, Dich zu entſchuldigen 


als Du am tiefſten 
„Merkwürdig, ſehr merkwürdig!“ höhnte Joſef. 


einige 
ſchneller 


ins 
war 


ſtumm 
Geſicht 


ſuchte.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Sohnellpr essendruck von Leopold Zoner. 


v0. 
gen Trafalgar⸗Tag! Sähe nur der Sieg nicht 
aus wie auf Commando für dieſen Tag beſtellt 


— zum mindeſten aus einem kleinen Vorpoſten⸗ 
gefecht aufgebauſcht! Den Strand hinunter wogt 
die Menge, nach Fleet Street zu, wo die großen 
Zeilungen ihre Häuſer haben. In den Schaufen⸗ 
ſtern AN die Depeſchen in fußhohen Buchſtaben 
ausgestellt, an jeder Ecke giebt es Karten, Zeichnun⸗ 
gen, Photographieen vom Kriegsſchauplatz zu 
ſtudiren, ein nicht endendes Schauſpiel, das keinen 
Penny koſtet. 

Iſt der Boerenkrieg wirklich ſo leicht, ſo un⸗ 
bedeutend, ſo gleichgiltig, wie man uns hier weiß 
machen will ? Warum dann dieſe Exaltationen der 
Freude, der Entrüftung ? Droht aber eine ernſte 
Gefahr — warum geht man dann nicht energi⸗ 
ſcher zu Werke? Die militäriſchen Vorbereitun⸗ 
gen find laſch, und die Witze find bitterer, als 
ſonſt der engliſche Humor. — Kurz, ſo recht 
ſtimmt es nirgends. 

Die große Britannia⸗Gruppe bei Weftminfter 
Bridge, dem Parlament gegenüber, 
nommen, die Stelle mit einem Bauzaun um⸗ 
geben. Ein Anſchlag ſagt, eines Umbaues der 
Brücke wegen. Ich glaube aber, es geſchah, weil 
Britannia ſich den Harniſch anziehen gegangen iſt. 
Und nun traut ſie ſich nicht wieder ins Londoner 


iſt tge⸗ 
an, iſt die Baumwoll ernte in den Haupiplantagen 


Leben zurück, weil fie ſich in dem Kleide zu uns 


gewohnt vorkommt. 
B. S A.“ 


Tageschron ik 

— Militär⸗ Deputation. Auf eine Ein⸗ 
ladung des Commandeurs der abgetheilten Garde⸗ 
brigade, Generalmajor Baron Biſtram, traf eine 


Lodzer Tageblatt. 


mit nöthiger Kleidung zu verſehen. Ju gegenwär⸗ 


tiger Zeit, bei der enormen Nachfrage nach diver⸗ 
ſen Kleidungsſtücken, wäre der Bazar in der Lage, 
einen bedeutenden und gleichzeitig günſtigen Abſatz 
zu erzielen; leider iſt aber gegenwärtig der Vorrath 
erwähnter Artikel vollſtändig erſchöpfl. Wir wen⸗ 
den uns deshalb von Neuem an alle wohlmeinenden 
Perſonen, welche den großen Nutzen einer derartigen 
Inſtitution zu beurtheilen verſtehen, mit der Bitte, 
dieſelbe nach Kräften zu unterſtützen. Vornehmlich 
wenden wir uns an unſere.? edelgeſinnten Damen 
mit der herzlichen Bitte, ſich der Mühe zu unler⸗ 
iehen und eine Durchſicht abgetragener Kleidung, 
Wache ic. vornehmen zu wollen und Gegenſtände, 
welche minderwerthig oder gar nutzlos erſcheinen, 
an den Wohlthätigkeits⸗Bazar, Wulczauska⸗Straße 
N 139 Haus Rahl, gütigſt zu übergeben. 

Die gütigſt geſpendeten, als auch zum Ver⸗ 
kauf übergebenen Gegenſtände werden jeden Mon⸗ 
tag von der Bazar⸗Verwaltung dankend in 
Empfang genommen. 
Wie die 


kaukgſiſchen Blätter berichten, 


im weſtlichen Theile des Gouvernements Kutais 
befriedigend und ſtellenweiſe ſogar ſehr gut ausge⸗ 
fallen. Dagegen iſt die Ernte im öftlichen Theile 
des geuannten Gouvernements weniger erträglich 
geweſen. 

— Einen 


uten Fang machte unſere Po⸗ 


lizei jüngſt inſofetu, als fie in der Gegend des 


und Zarske, Milſchſtraße W 28, eine Partie Heu. 


Leibhuſaren⸗Regiments Ihrer Majeſtät der Kaiſerin, 


mit dem Rittmeiſter Grafen zur Lippe an der 
Spitze, am 23. Oktober um 1 Uhr Mittags in 
Warſchau ein. Zum Empfang der preußiſchen 
Officiere waren der Rittmeiſter von Wolff und 
Premierlieutenant von Krook vom Leibgarde⸗Ula⸗ 
nenregiment Sr. Majeſtät des Kaiſers nach Alexan⸗ 
drowo entgegen gereiſt. In Warſchau machten die 
ausländischen Gäſte der Spitzen der Militärbehör⸗ 
den Vifiten, worauf in Lazienki ein Diner mit 
darauf folgendem Rout ſtattfand, 
als hundert Perſonen geladen waren. Am nächſten 


bekanntlich keine Kohlen verkaufen, 


bracht worden. 


zu dem mehr 


Tage wurde den preußiſchen Officieren auf dem 


Mokotower Felde ein Parade-Exerciren einer Com⸗ 
pagnie des St. Petersburger Leibgarde⸗Regiments, 
einer Eskadron des Leibgarde⸗Ulauen⸗Regiments 
unter dem Commando des Rittmeiſters von Wolff 
und eine Dſhigitowka der Kubanſchen Koſaken ges 
zeigt, und darauf folgte ein Frühſtück, das ſich bis 
zur Dämmerung hinzog. Die ausländiſchen Offi⸗ 
ciere beabſichtigten, ſich noch zwei Tage in Wars 
ſchau aufzuhalten. 

— Der Dirigirende der Kanzlei des War⸗ 
ſchauer General⸗Gouverneurs Wirklicher Staat? 
xatb Mienkin iſt vom Urlaub zurückgekehrt 
und hat feine dienſtlichen Functionen wieder über⸗ 
nommen. 

— Plötzlicher Tod. In der Glöwna⸗ 
Straße im Hauſe W 25 ſtarb plötzlich in dieſen 
Tagen der 36jährige hieſige Einwohner Robert 
Keßler. Die Todesurſache iſt unbekannt. 

— Am heutigen Tage beginnt der Empfang 
der Rekruten im Schützenhauſe, und zwar 
mit dem vierten Revier, zu welchem ſieben 
Gemeinden des Lodzer Kreiſes gehören. 

Mit der körperlichen Beſichtigung der Rekru⸗ 
ten iſt Dr. Pagrowski aus Rawa betraut. 

Der Lodzer Kreisarzt Dr. Wieliczko iſt für die 
Dauer der Looſung nach Bendzin delegirt. 

— Ueberfall. Der im Dorfe Adamow 
im Lenezycer Kreiſe wohnhafte Ferdinand Rimpel 
wurde, während er aus Lodz nach Poddembice fuhr, 
von zwei Strolchen, den Lodzer Einwohnern Mat⸗ 
thäus Chybinski und Walenti Januſiak, überfallen 
und erhielt von ihnen zwei gefährliche Meſferſtiche. 
Doktor Chylewski aus Alexandrow leiſtete dem 
Schwerverwundeten die erſte Hülfe. Die beiden 
Räuber wurden arretirt und im Lodzer Gefängniß 
internirt. 

— In der am Mittwoch Abend 8 Uhr im 
Grand Hotel ſtattgehabten General⸗Verſammlung 
der hieſigen Abtheilung des Thierſchutz⸗Vere ins 
wurden u. A. die Wahlen des Vorſtandes vor⸗ 
genommen, welche folgendes Reſultat ergaben : 

Nachdem die Herren Peyſer und Wergau ihre 
Aemter als Präſes reſp. Vicepräſes niedergelegt 
und erklärt hatten, eine Wahl nicht mehr annehmen 
zu wollen, wurde Herr Carl Scheibler zum 
Präſes und Herr Dr. Jokiel zum Bicepräfes ger 
wählt. In den Vorſtand wählte die Generals 
Verſammlung folgende Herren: Leon und Edu⸗ 
ard Jezierski, Korotkiewicz, Dr. Hoffrichter, Steg⸗ 
mann jr., Eckersdorf, Warrikoff, Kwasniewski, Dredi 
und Peyſer. 

Nachdem mehrere neue Mitglieder aufge⸗ 
nommen und verſchiedene interne Fragen berathen 
worden waren, wurde die General-Verſammlung 
geſchloſſen. 

— Perſonalnachrichten. Der Ergän⸗ 
zungs⸗ Friedensrichter des 3. Bezirks des Petri⸗ 
kauer Gouvernements Staatsrath Scholko⸗ 
wit ſch iſt nach dem «Ilpas. Bora,» feiner 
Bitte gemäß zum Friedensrichter der Stadt Rawa 
ernannt. Sein Amtsnachfolger in Lodz wird der 
Ergänzungs⸗Friedensrichter des Plocker Gouverne⸗ 
ments Staatsrath Smigelski. 

— Vom Wohlthätigkeits⸗Bazar. Der 
Zweck dieſer Inſtitution iſt: Die Mittel des hie⸗ 
ſigen chriſtlichen Wohlthätigkeits⸗Vereins zu ver⸗ 
göbern und gleichzeitig der unbemittelten Bevöl— 
erung der Stadt Lodz die Möglichkeit zu ver⸗ 

ſchaffen, ſich bei unbedeutendem Koſtenaufwande 
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Deputation des in Pofen ftehenden 2. preußiſchen werden, ehe es Schaden augerichtet hatte. 


Scheibler'ſchen Hauſes au der Ecke der Petrikauer⸗ 
und Zawadzkaſtraße vier Taſchendiebe auf friſcher 
That abfaßte. 

— Kleiner Brand. In dieſen Tagen ent | 
zündete ſich im Holzſchuppen der Firma Wende 


Das Feuer wurde ſofort bemerkt und konnte gelöſcht 


— Das Conſortium Kunitzer 8 Comp., 
dem die Grubenbeſitzer des Dom browager Beckens 
bezieht jetzt 
eine angerlefene Sorte Kohlen aus der eigenen 
Grube „Saturn“. Seit dem 3. Oktober ſind von 
dort 153 Waggonladungen Kohle nach Lodz ge⸗ 


dem Grünen 


— Der Jahrmarkt 
Sing war am vorigen Dienftag ſehr belebt. um 
Verkauf kamen hauptſächlich Tiſchler- und Tape⸗ 
zirer⸗Arbeiten; viele Käufer waren aus der Um⸗ 
gegend der Stadt gekommen. 

— Ein geſchickter Diebſtahl. Am ver⸗ 
gangenen Dienſtag kam ein deutſcher Bauer in 
ein Haus unſerer Stadt, um dort einen Haſen zu 
verkaufen. Nachdem er 1,20 dafür bekommen 
hatte, bat er die Köchin um etwas Mittageſſen. 
Als letztere ſich damit zu ſchaffen machte, ſchnürte 
er auf umſtändliche Weiſe ſein Bündel zuſammen 
und ging davon, ohne auf das Eſſen zu warten. 
Dann wollte die Köchin den Hafen in die Speiſe⸗ 
kammer tragen, ſuchte aber vergeblich danach, denn 
mit dem Bauern war auch der bezahlte Haſe ver⸗ 
ſchwunden. Dies geſchah in Anweſenheit dreier 
Dienſtmädchen und der Köchin; es war jedenfalls 
ein geſchickter Dieb. 

— Der mit geräuſchvoller Reklame augekün⸗ 
digte Nordegpreſizug, der am 16. (28.) Okto⸗ 
ber zum erſten Mal aus Warſchau abgelaſſen 
werden ſollte, wird erſt im nächſten Jahr anfan⸗ 
gen zu curſiren, weil die internationale Schlaf⸗ 
wagen⸗Geſellſchaft der Verwaltung der Warſchau⸗ 
Wiener Bahn mitgetheilt hat, daß die für den ge⸗ 
nannten Zug beſtimmten Waggons erſt im nächſten 
März mit automatiſchen Bremſen nach dem Typus 
Chardin verſehen werden können; für Züge von 
ſo großer Fahrgeſchwindigkeit, wie ſie der Nord⸗ 
expreßzug haben ſoll, find aber ſolche Bremsvor⸗ 
richtungen obligatoriſch. 

— Auf den Eifenbahnen des Weichſelgebiets 
werden in nächſter Zeit Badewaggons einge⸗ 
führt werden, die aus drei Abtheilungen, einem 
Garderoberaum, einem Wannenzimmer und einem 
Baſſin von 300 Wedro Waſſer, beſtehen werden. 
Die Koſten des Umbaus eines Güterwaggons zu 
einem Badewaggon werden auf 1000 Röl. veran- 
ſchlagt. 

— Aus dem Geſchäftsverkehr. Die 

Warſchauer Geueral⸗Direktion der Lebensverſiche⸗ 
rungs⸗Geſellſchaft „New⸗ Mork“ macht durch 
Rundſchreiben, vom 1. Oktober d. J. bekannt, 
daß ſie ihren langjährigen Mitarbeiter Herrn 
Juljan Miecznikowski zum Haupt⸗ 
Juſpektor der Lodzer Bureaus ernannt hat. 
Der Lodzer Männer ⸗Geſang⸗ 
Verein veranſtaltet morgen über acht Tage, das 
iſt den 4. November d. J., im Vereinstokale 
eine Liedertafel mit darauf folgendem Tanz. 
Hieſige Nichtmitglieder dürfen an dieſem Vergnü⸗ 
gen nicht Theil nehmen. 

— Das Stiftungsfeſt des Kirchen⸗ 
Geſangvereins der Trinitatisgemeinde 
wird am künftigen Dienjtag den 31. d. M. im 
Vereins⸗Lokale, welches ſich im Hauſe Kinder⸗ 
mann auf der Andreasſtraße befindet, ge⸗ 
feiert. 

— Aus Sieradz wird dem „Bapm. Auer.“ 
geſchrieben, daß dort unlängſt das erſte Theehaus 
feierlich eingeweiht und eröffnet wurde. Es wer⸗ 
den durchſchnittlich 100 bis 200 Glas Thee täg⸗ 
lich zum Preiſe von 2 Kop. verkauft, und der 
Beſuch des Theehauſes wird ſich noch mehr heben, 
wenn das Volk ſich erſt davon überzeugt hat, daß 
die von den Schenkern ausgeſprengten Gerüchte 
von einer neuen Beſteuerung, der Beſucher des 
Theehauſes zum Beſten der Wohltätigkeits⸗Auſtal⸗ 


ten völlig unwahr ſind. 

— Weber de Theuerung in Ruß 
land ſchreibt der „St. Pet. Herold“: Ju den 
großen ruſſiſchen Städten hat man in dem Maße 
unter Theuerungen zu leiden, daß man die Ein⸗ 


wohner großer Städte des Auslandes, die freilich 


auf 
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don 11 Rbl. 5—54 Kop. 


| 6 Rbl. 3. Kop. pro Pud, dagegen 
3 Rbl. 96 Kop. und in London 1 Rbl. 94 Kop. 


mehr als 1 Rbl. 66 Kop. Dabei iſt 
zucker in London aus Rußland eingeführt! Die 


in England im Falle 


auch über Theuerung klagen, beneiden könnte. Die 
allergewöhnlichſten Lebeusmittel koſten in Rußland 
hohe Preiſe und nicht immer infolge allgemein⸗ 
wirthſchaftlicher Bedingungen, wie man es daraus 
ſieht, daß manche aus Rußland importirte Lebens- 
mittel im Auslande billiger ſind als in dem Her⸗ 
kunftslande. Wir wollen die Marktpreiſe Peters⸗ 


burgs mit denjenigen ausländiſcher Großſtädte ver⸗ 
gleichen. In Petersburg 
von Kaffee 9 Rbl. 47 Kop. pro Pud, 
burg dieſelbe Sorte 4 Rbl. 49 Kop. Cantoner 


koſtet die billige Sorte 


in Ham⸗ 


Thee wird in Petersburg für 1 Rbl. 44 Kop. 
das Pfund verkauft, in London dergleichen Thee 
für 19,3 Kop. und in Hamburg für 21,8 Kop. 
Auch Cacao iſt in Rußland theurer als im Aus⸗ 
laude. Ein Pud deſſelben koſtet hier 17¼ Rbl., 
in Hamburg 12 Röbl. 13—54 Kop. und in Lon⸗ 
Die theueren Preiſe 
für dieſe Lebensmittel können wir ſchließlich hin⸗ 
nehmen, da dieſe ein Import aus tropifchen Län⸗ 
dern find; in Betreff der Zuckerpreiſe muß man 
aber unfraglich Ausſtellung machen. In Peters⸗ 
burg koſtet die Raffinade 5 Rbl. 86 Kop. bis 
in Hamburg 


bis 2 Rbl. 31 Kop.; der Sandzucker koſtet hier 
5 Rbl. 31 Kop. pro Pud, in London aber nicht 
der Sand⸗ 


aus Rußland nach England eingeführten 
Hühnereier ſind dort auch billiger, als die Eier 
bei uns. Ebenſo ſteht es mit dem Petroleum; 
daſſelbe Nobelſche Petroleum, welches in London 
mit 81 Kop. pro Pud bezahlt wird, koſtet 
hier 1 Rbl. 25 Kop, pro Pud. Die gegenwärtige 
Holztheuerung hat Viele auf die Idee gebracht, zur 
Heizung ſtatt Holz Steinkohlen zu verwenden. Aber 
es zeigt ſich, daß Kohlenheizung noch theurer zu 
ſtehen kommt. In Moskau koſtet das Pud Do⸗ 
nezer Steinkohlen 22 ¼1 Kop., in London das 
Pud beſter Kohlen nur 12,4 Kop. Alſo könnte 
einer Heizmaterialvertheue⸗ 
rung das Holz durch Kohle mit Vortheil erſetzt 


werden, nicht in Rußland. Ein bedeutender Unter⸗ 
ſchied im Preiſe zu unſeren Ungunſten beſteht noch 
in Bezug auf andere Conſumartikel bei uns und 


wir haben im Vorſtehenden nur 


im Auslande; 


die nothwendigſten Bedarfsgegenſtände in Betracht 


gezogen. 

— Die Freunde und Schüler des Herrn 
Muſikdirektors Anton Wirth veranſtalten am 11. 
November in Helenenhof ein Dilettanten⸗ 
Concert, an welches ſich ein Tanzkränzchen an⸗ 
ſchließen wird. Auch an humoriſtiſchen Aufführun⸗ 
gen wird es au dem Abend nicht fehlen. 

— Thalia⸗Theater. Die reizende Operette 
„Die kleinen Michus“, welche auch bei 


ihrer zweiten Aufführung am Mittwoch Abend 
einen rieſigen Erfolg erzielte, wird heute zum 
dritten Mal gegeben. 

— Wohlthätigkeits⸗ Concert. Wie 


bereits angekündigt, findet am Sonnabend im 
Saal des Baumſchen Reſtaurants in Pfaffendorf 
ein Dilettanten⸗Concert ſtatt, deſſen Ertrag für 
das Blinden-Curatorlum der Kaiſerin Maria 
-Alexandrowna beſtimmt iſt. Das Programm iſt 
folgendes: 
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1. Concert⸗Ouverture Munkelt. 


ausgeführt vom neu gegründeten Streich⸗Orcheſter 
der Baumwoll⸗ Manufakturen K. Scheibler. 


2. Serenade für Männerquartett Wirth 
3 a. Andante con moto a. d. 
Symphonie Nr. 5 C-moll Beethoven. 
b. Ungariſche Rhapſodie Nr. II. Liszt. 
(Piano 4-häudig). 
4. a, Nie wraca, Romanze Mattei 
b. In der Märzuacht, Lied Taubert 
(Solo für Sopran) 
5. Cavatine für Violine Solo Raff. 
I.. 
6. Feſt⸗Polonaiſe Neike. 
(Streich⸗Orcheſter.) 
7. „Die Beichte“ Lied Suppe. 
(Solo für Sopran) 
8., a., Andante a, d. III. Concert Goltermann 
b., Arlequin, Maskenball⸗Scene Popper. 


(Solo für Cello, vorgetr. v. Herrn Teſchner) 
9. Die Wipfel fäujeln, Lied für 


Männerquartett. Abt. 
19. a. Verlaſſen, Lied für Streich⸗ 
quartett Koſchat 
b., Largo, für Streichquartett 
und Piano. Händel. 


Mit Rückſicht darauf, daß zum Schluß ein 
gemüthliches Tanzkränzchen ftattfindet, ſoll das 
Concert präciſe um acht Uhr beginnen. 

— Uubeſtellbare Poſtſachen: 

IJ. Gewöhnliche Briefe: S. M. 


Dolinski aus Janowsk, E. Iſraelſohn aus Kowno, 
Fr. Poſtronow aus Brezin, Ch. Oſchunski aus 
Sokolow, Anna Reis aus Wori, A. S. Hafen⸗ 
ftein, aus Sosnowice, St. Szablinski aus Lipno, 
A. Schwarz und Amalie Schwarz, beides Stadt⸗ 
briefe, T. Poxremski und S. Wulkowski, beide aus 
Warſchau. 

II. Offene Briefe: S. Zopal aus 
Wartha, J. Sadorowski aus Kutno, W. Kalinski 
aus Nowe⸗Miaſto. 


Neueſte Nachrichten. 


Flensburg, 24. Ockober. Das hieſige 
Schwurgericht ſprach den Maurergeſellen Schroeder 
aus Großwockern in Mecklenburg, welcher angeklagt 


—— — ͤ Gꝛ— ͤ —„— im— —¾ꝰ 


beſten bis zum nächſten Budget. Ich hoffe, wor 
Ihnen keine zu übertrieben günſtigen Ausſichten 
vom Verlaufe des Krieges entwickelt zu haben, 
aber ſelbſt wenn ſich dieſe Ausſichten nicht ber⸗ 


wirklichen ſollten, wenn wir mit Unglück zu rechnen 
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war, am 31. Juli im Gehölz bei Sillerup, Kreis 
Hadersleben, feine Braut vorſätzlich getödtet zu 
haben, frei. 

Osnabrück, 24. Ockober. Aus der hie⸗ 
ſigen Irrenanſtalt ſind zwei gefährliche Verbrecher, 
ein Mörder und ein Einbrecher entſprungen. Sie 
waren der Anſtalt zur Beobachtung ihres Geiſtes⸗ 
zuſtandes überwieſen worden. 

Frankfurt a. M., 24. October. In 
Straßburg ſtürzte heute die über den Felſchwall⸗ 
kanal führende Schlachthausbrücke ein. Vier Per⸗ 
ſonen, die ſich auf der Brücke befanden, konnten 
ſich durch Schwimmen rekten. 

Darm ſtadt, 24. Oktober. Hier wurden 
vier Butſchen verhaftet, welche eingeſtanden haben, 
die bei Griesheim ftaitgehadte Zugentgleiſung ver⸗ 
urſacht zu haben. Die Eiſenbahnverwaltung hatte 
auf die Gefangennahme der Thäter eine hohe Be⸗ 
lohnung ausgeſetzt. 

Paris 24. October, Der „Temps“ meldet, 
der Gouverneur von Algier habe die Nachricht er⸗ 
halten, daß die Expedition Fonrean-Lanıy bei gu⸗ 
ter Geſundheit am Tſchadſee eintraf. Das Tele⸗ 
gramm beſtätigt, daß der franzöfiſche Forſcher Bez 
hagle vom Sultan Rabah nicht getödtet, ſondern 
als Geißel gefangen gehalten werde. 

Lou don, 24. October. Wie aus Newyork 
berichtigend gemeldet wird, beſagt das geſtrige Te⸗ 
legramm des Conſuls der Vereinigten Staalen in 
Panama, daß in den Departements Cundinamarca, 
Tolima und Santander und nicht, wie irrthümlich 
gemeldet, in Panama, ein Aufſtand ausgebrochen, 
und dort das Kriegsrecht proclamirt worden el, 
Es verlaute in Panama gerüchtweiſe, daß von Ve⸗ 
nezuela aus eine Streitmacht zur Unterſtützung 
der Aufſtändiſchen im Anmarſch ſei. 

London, 24. October. Den „Times“ wird 
aus Schaughai von geſtern gemeldet: 

Die chineſiſche Regierung beſchloß die Errich- 
tung einer Truppeumacht von 12,000 Mann, die 
bei Jaitſchau (2) am Großen Canal unter dem 
Oberbefehl des von Tonking her bekannten Mars 
ſchalls Su aufgeſtellt werden ſoll, ſobald die ſetzt 
im Gange befindlichen Unterhandlungen mit den 
Franzoſen betreffend Kwang⸗tſchau⸗wan abgeſchloſ⸗ 
ſen ſind. Die Aufrechthaltung dieſer Truppe hängt 
hauptfächlich von der nenen Steuer ab, die Kang⸗ 
ji in dieſer Provinz erhebt und deren Ergebniſſe 
bereits in einer ſtarken Zunahme der Likin⸗Ein⸗ 
treibungen zu Tage treten, Indeſfen iſt es nicht 
wahrſcheinlich, daß dieſe Steuer ohne Druck in 
Zukunft gehörig eingehen wird, und die unſichere 
Bezahlung der Truppen dürfte dann ernſtliche Ge⸗ 
fahren in der ohnehin unzufriedenen Gegend an 
den Grenzen der Provinzen Hupei, Kiangſu und 
Honan hervorrufen. 

Dieſes Telegramm iſt in mehr als einer 
Hinſicht unklar und läßt nur allenfalls erkennen, 
daß man von englifcher Seite militäriſche Maß⸗ 
nahmen Chinas im Vangtſe⸗kiang⸗Gebiete ungern 
ſähe. 


London, 24. October. Die Meldung vom 


Tode des Generals Symous ſcheint unbegründet 
zu fein. Nach einer Meldung aus Pieter 
maritzburg geht es ihm verhältnißmäßig befrie⸗ 
digend. 


London, 24. Oktober. Unterhaus. In der 
Begründung ſeines Antrages, das Haus möge ihn 
ermächtigen, Schaßamtsnoten im Betrag von 8 
Millionen Pfund Sterling auszugeben, bemerkte 
Hicks Beach: Ich hoffe, die ſorgfältig aufgeſtellten 
Koſtenvorauſchläge werden den Bedürfniſſen genü⸗ 
gen; es iſt ja möglich, daß fie überſchritten wer⸗ 
den müſſen, aber bis jetzt ſind die Dinge ja gut 
verlaufen. Die Truppen haben glänzende Exfolge 
gehabt, die Colonien verhalten ſich loyal und die 
Eingeborenen bleiben ruhig. Wenn auch in den 
Nachrichten vom heutigen Tage etwas iſt, was 
Sorge machen kann, ſo müſſen wir doch bedenken, 
daß jeder Tag uns dem Zeitpunkt näher bringt, 
wo wir in Südafrika eine überwältigende Streit⸗ 
macht haben werden. Ich ſehe keinen Grund, an⸗ 
zunehmen, daß der Krieg nicht zu einem erfolgrei⸗ 
chen Abſchluß gebracht werden ſollte innerhalb des 
Zeitraums, auf welchen ſich die Koſtenvoranſchläge 
beziehen. Was auch der Krieg koſten wird, ſo iſt 
doch nicht ſicher, daß die ganzen Koſten auf Eug⸗ 
land fallen werden. Unſere Colonien ſind von 
Trausvaal mit Krieg überzogen worden und es 
würde mit allen Kriegsregeln vereinbar fein, daß, 
wenn der Krieg erfolgreich für England endet, 
der Steuerzahler in Trausvaal zu den Kriegskoſten 
etwas beitragen muß. Transvaal iſt reich durch 
ſeinen Beſitz an Goldfeldern. (Ironiſche Zurufe 
der Iren.) Diejenigen, welche an dieſer Angelegen⸗ 
heit Jutereſſe hatten, haben ſich am meiſten darü⸗ 
ber beklagt, daß die Beſteuerung übermäßig hoch 
geweſen ſei. Ich glaube, unter einer ehrenhaften 
Regierung mit reinen Händen wird es Transvgal 
ſehr wohl möglich ſein, nicht nur die ordentlichen 
Regierungsausgaben zu tragen, ſondern auch eine 
anſtändige Summe zur Deckung der Kriegskoſten 
zu beſchaffen unter ſändiger Reduction der Be⸗ 
ſteuerung der Goldfelder. Es iſt vielleicht verfrüht, 
hierüber zu reden, aber es handelt ſich hier um 
eine weſentliche Frage, welche wir nach unſeren 
Anſchauungen von einer präciſen Staatsverwalfung 
zu betrachten haben, die Frage der Zurückzahlung 
des aufgenommenen Geldes verſchieben wir am 


hätten und der Krieg ſich langwierig geftälten 
ſollte, dann würden wir an den Patriotismus des 
Volkes appelliren und uns darauf verlaſſen, daß 
die, welche uns bei unſerem Werke jo loyal unker 
ſtützt haben, auch uns nicht im Stiche laſſen wer⸗ 
den, wenn die Zeit kommt, die Rechnung zu 


lichen Quellen ſtammenden Depeſchen 


werden, den Widerſtand gegen 


F 


Route von 136 


Meldungen, daß die Führer 
der Kämpfe in Glencoe nicht 


eine ſchwere Niederlage bei Dundee 
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zahlen. Campbell Bannerman billigt die Forderun⸗ 


gen der Regierung. Patrick O'Brien proteſtirt 
auf das Schärfſte dagegen und ſagt, die Hände 
Chamberlain's hätten ſich in dieſer Augelegenheit 
ſo beſudelt, wie die des größten Verbrechers, der 
16 zum Schaffot geſchritten ſei. Als O'Brien auf 
je Aufforderung des Sprechers, feine Worte zu⸗ 
rückzunehmen, ſich weigert, dies zu thun, wird 
mit 319 gegen 26 Stimmen beſchloſſen, O'Brien 
von der weiteren Sitzung auszuſchließen. Der 
Antrag Hicks Beach 's, ihm die Vollmacht zur 
Ausgabe von 8 Millionen Pfund in Schaßzamts⸗ 
noten zu ertheilen, wird ſodann mit 336 gegen 28 
Stimmen angenommen. Die Minorität beſtand 
aus iriſchen Nationaliſten. 

London, 24. Oktober. „Evening News“ 
berichtet aus Capſtadt, das geſammte Rhodeſia⸗ 


Gebiet iſt vollſtändig vom Caplande abgeſchnitten. 


Man vermuthet, daß die Engländer bei Mafeking 


und Kimberley eine Niederlage erlitten haben. 


Kopenhagen, 24. October. Die Be⸗ 
hörden ſollen beſchloſſen haben, eine ſchnellere Ver⸗ 
bindung zwiſchen Dänemark und Deutſchland her⸗ 
zuſtellen durch eine Fähreuverbindung Aſſens⸗Füh⸗ 
nen nach Aaröſund. Dadurch würde die jetzige 
auf 86 Kilometer verkürzt, die 
Reiſe Hamburg⸗Kopenhagen auf acht Stunden be⸗ 


ſchränkt werden. 


Brüſſel, 24. Oktober. Hier wird folgen⸗ 


des Interview mit Dr. Leyds veröffentlicht: Leyds 


macht Vorbehalte bezüglich der lediglich aus eng⸗ 
über den 
Kampf bei Glencoe und Dundee. Leyds erhält keine 


Depeſchen mehr; er glaubt, daß die an ihn gerich⸗ 


teten Telegramme von der Cenſur zurückgehalten 
oder unterdrückt werden, da die Leitungen engli⸗ 
ſches Eigenthum ſind. Er ſpricht ferner die Anſicht 
aus, daß die gegenwärtige Lage nicht allzu ungün⸗ 
ſtig für die Buren ſei. Die engliſchen Depeſchen 
jeien für das engliſche Publikum beſtimmt; wahr 
ſei es, daß die Buren ſich vom Kampfe zurückzo⸗ 


gen, um ſich ſpäter wieder zu formiren; das bes 
deute aber nicht, daß ſie eine Niederlage 
haben. Dieſes Verhalten gehöre zur Taktik der 


erlitten 


Buren, das beweiſe nicht, daß letztere eine ernſte 
Schlappe davontrugen. Ueber die Dauer des Krie⸗ 
ges vermag Leyds ſich nicht zu äußern. Zu den 
der Buren während 

in telegraphiſcher 


Verbindung verbleiben konnten, erklärte Leyds auf 
Befragen, daß die Truppenkörper der Buren durch 
heliographiſche Spiegelung miteinander correſpon⸗ 
diren könnten, daß aber bei Nebel dieſe Verſtän⸗ 


digung aufhöre. 


Madrid, 24. October. In Barcelona iſt 


die Lage anſcheinend kritiſch. Soweit die Meldun⸗ 
gien von dort beſagen dürfen, iſt die Hauptverkehrs⸗ 


ader durch 100 berittene und unberittene Gendar⸗ 
men, 100 Poliziſten und 120 ſtädtiſche Schutz- 
leute beſetzt. Der Statthalter hat einen Aufruf 
an die Bürger anſchlagen laſſen, die aufgefordert 
den Fiscus auf⸗ 
Es iſt kaum zweifelhaft, daß aber⸗ 


zugeben. 
Ausnahmezuſtand verhängt werden 


mals der 
wird. 

Konſtantinopel, 24. October. Prinz 
Schevket Effendi, ein Sohn des Sultaus Abdul 
Aziz, iſt geſtern in Skutari geſtorben. 


Telegramme. 


London, 25. Ockober. Aus Kapſtadt 


wird telegraphirt, daß Kimberley jeden Augenblick 


in Feindeshände gerathen kann. Der Boeren⸗Gene⸗ 


ral Kock iſt nicht todt, er ſowie Schiel und Pre⸗ 
torius find ſchwer verwundet. 


London, 25. October. Die Colonial⸗ 


regierung berichtet, daß der Präſident der Oranje⸗ 
Republik, Stein, eine Proclamation 
in welcher bekannt gemacht wird, daß die Republik 


erlaſſen hat, 


einen Theil des engliſchen Caplandes bis zum 


Vaal-⸗Fluſſe annektirt hat. 


London, 25. October. Aus Capſtadt 
kommen beſtätigende Meldungen, daß General Mule 
und Glencoe 
erlitten hat. 


London, 25. Ock ober. Die „Central 
News“ berichten, daß Joubert mit 8000 Mann 
die Engländer aus Glencoe vertrieben und die 


Boeren gleichzeitig Dundee und Weſſels Neck be⸗ 
ſetzt haben. Die Boeren ſind nur noch einige 


———— 


ſowie ſtets friſch gebrannten Kaffee. 


2 Lodzer Tageblatt 


engliſche Meilen von Ladyſmith entfernt. Die 
Engländer werden wahrſcheinlich bis nach Pieter⸗ 
maritzburg ſich zurückziehen müſſen. Der Rückzug 
der Engländer iſt die Folge einer erlittenen ſtrate⸗ 
giſchen Schlappe. 

London, 25. Octöber. Im Kampf bei 
Elandslaagte waren die beiderſeitigen Verluſte ſehr 
groß. Das engliſche Highlander Bataillon allein 
hat 118. Mann verloren, von einer Infanterie 


Compagnie find nur 20 Mann am Leben ge- 
bliebe n. 
London, 25. October. General White 


ſandte am 24. Abends folgendes Telegramm aus 
Ladyſmith an das Kriegsminiſterium ab: „Geſtern 
um 9 Uhr Abends erfuhren wir, daß die Buren 
in außerordentlich großer Zahl im Weſten von der 
aus Ladyſmith nach Dundee führenden Straße 
eine feſte Stellung eingenommen haben. Gleich⸗ 
zeitig erhielt ich die Nachricht, daß unſere Truppen 
in Dundee unter General Jule ſich auf dem 
Wege über Waſchbank und den Sonntagfluß nach 
Ladyſmith zurückziehen und ſich heute dem Thal 
dieſes Fluſſes nähern würden. Ich brach darum 
heute an der Spitze einer ſtarken Heeresabtheilung 
auf, um Nules Bewegungen zu decken. Sieben 
Meilen von Ladyſmith ſtießen wir plötzlich auf 
den Feind, der eine von Natur ſehr feſte Stel⸗ 
lung inne hatte. Als er uns bemerkte, eröffnete 
der Feind ein ſtarkes Geſchützfeuer, doch wurden 
ſeine Kanonen bald von unſerer Artillerie zum 
Schweigen gebracht. Darauf befahl ich meinen 
Truppen, eine näher zur Straße gelegene Anhöhe 
gegenüber der feindlichen Stellung zu beſetzen, und 
jo gelang es uns, zu verhindern, daß Nule zwi⸗ 
ſchen zwei Feuer geräth.“ 

London, 25. Oktober. Die Admiralität 
hat beſchloſſen, die Flottenreſerve ebenſo wie die 
Landtruppen zu mobiliſiren. Anlaß dazu geben 
die Befürchtungen der Regierung wegen der Zu⸗ 
ſtände am perſiſchen Meerbuſen. Der Comman⸗ 
deur des oſtindiſchen Geſchwaders hat mit ſeiner 
Flotte am Eingang zum Golf von Perſien Stel⸗ 
lung genommen. 

London, 25. Oktober. 
Herald“ meldet aus Plymouth, 
rung beabſichtigt, die geſammke 
zu mobiliſiren. Anlaß dazu 
Lage in Trausvaal, ſondern 
buſen. 

London, 25. Oktober. Der Daily Tele⸗ 
graph berichtet aus Newyork, daß die Vereinigten 
Staaten mit dem Gedanken umgehen, ihre Kriegs⸗ 
flotte zu mobiliſiren. Anlaß dazu geben die ſich 
mehrenden Anzeichen, daß ſich eine Intervention 
der europäiſchen Mächte in der ſüdafrikaniſchen 
Frage vorbereitet. 

London, 25. October. Ein zweimaliger 
Angriff Cronjes auf Mafeking wuerde zurückge⸗ 
worfen. Crone hat eine unbedeutende Heeresab⸗ 
theilung vor Mafeking zurückgelaſſen, marſchirte 
gegen Kimberley und verſorgt ſich auf engliſchem 
Boden mit Proviant und Kriegsmaterial. Die 
Oranjeburen wollen zu ihm ſtoßen und mit ihm 
vereint Kimberley altakiren. 

London, 25. October. Die Transvaal⸗ 
Regierung hat fünf Kanonen ſchweren Kalibers 
in das Lager bei Mafeking geſandt. 

London, 25. Oktober. Der Gouverneur 
des Baſulolandes meldet, daß er infolge der Auf: 
wiegelungen ſeitens der Boeren nicht im Stande 
ſei, das Volk im Zaum zu halten, 

London, 25. Oktober. Die Transvaal⸗ 
Regierung hat eine Proclamation erlaſſen, der zu⸗ 
folge die nördlich vom Fluſſe Vaal gelegenen Ge— 
biete und das Betſchuana- Land Trausvaal einver⸗ 
leibt werden. 


Der „Morning 
daß die Regie⸗ 

Flotten reſerve 
giebt nicht die 
am perſiſchen Meer⸗ 
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London, 25. Oktober. Mule hat ſich etwas 
nördlich von Ladyſmith mit Great ver⸗ 
einigt. 

London, 25. Oktober. Aus Capſtadt wird 
berichtet, daß die Buren Klipdam erobert und den 
engliſchen Reſidenten mit zwei Beamten gefangen 
genommen haben. 


Brüſſel, 25. October. Die 
einen bedeutenden Sieg bei Dundee erfochten 
haben. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herren: Pietuchow und Staro⸗ 
noſon aus Moskau, Meden aus Stockholm, Freund aus 
Budapeſt, Felſch aus Berlin, Funke aus Iſerlohn, Wpt 
aus Hannover, Aniezo aus Mancheſter Stunder aus 
Riga, Laneri aus Budapeſt, Pieſch aus Tomaſchow, Jo⸗ 
lephi aus Bielitz, Schmidt aus Magdeburg, Oſterkampf, 
aus Aſchersleben, Priggert aus Staßfurt, Straube aus 
Carlsruhe, Bretter aus Podolsk, Ellert Inſp. Kina⸗ 
chowski, Watraszewski, Meyer und Rabe aus Warſchau, 
Wendt aus Zittau, Böhm aus Budapeſt, Brauer aus 
Berlin, Sturz aus Riga, Steinhagen aus Myszkow, 
Goldfluß, Szafir, Oſtrowski 
Warſchau. 

Hotel de Pologne. Herren: Siennicki aus Orel, 
Rojewski aus Ciosny, Wislicki aus Breslau, Dombrowski, 
Biernacki und Weſolowska aus Warſchau. 


n 


und Hawkin aus 


Notizen 


über die Bevölkerungsbewegung in der Trinitatis⸗ 
Gemeinde in Lodz während der Zeit vom 
15. bis 21. Oktober 1899. 


Getauft: 14 Knaben, 17 Mädchen. 

Getraut: 9 Paare. 

Aufgeboten: Samuel Wedmann mit Euphroſine 
Safer, — Guſtav Adolf Lieſche mit Emma Kolaſſa, — 
Edmund Friedrich Wicha mit Nathalie Kaliſch, — 
Johann Ernſt Schweriner mit Auguste Dies ner, — 
Karl Klinkiewicz mit Ida Splitt, — Avolf Wegner mit 
Wanda Weilbach, — Wilhelm Kircher mit Wanda 
Klink, — Eduard Valerian Richter mit Wilhelmine 
Malczewska, — Eduard Karrad mit Bertha Witſchel, 
— Franz Emil Dramez mit Florentine Ebhardt. 

Geſtorben: 
Perſonen: 

Emma Radke geb Mornhinweg, 32 Jahre, — Anna 
Wilhelmine Rait geb. Krebs, 69 Jahre, — Karl Mül⸗ 
ler, 47 Jahre alt. 

Todtgeboren: 2 Kinder. 


6 Kinder und folgende exwachſene 


(Evangeliſche Confeſſion in Zgierz.) 
Vom 2. bis 22. Oktober 1899. 


Getauft: 21 Knaben, 11 Mädchen. | 
Getraut: 8 Paare. 


Aufgeboten: Guſtav Thiem mit Nathalie Scheatſch, 
— Wilhelm Pilger mit Roſalie Riedel, — Robert 
Kwaſt mit Florentine Neumann, — Karl Zielke mit 


Emma Arndt, — Adolf Schlecht mit Nathalie Schielke, 


— Heinrich Kunkel mit Bertha Lange, — Auguft | 
Schaedler mit Nathalie Bertha 98 Wilhelm 
Benke mit Bertha Klink, — Johann Friedrich Günter 
mit Mathilde Schiller, — Auguſt Philipp mit Pauline 


Deutſchländer, — Adolf Adler mit Nathalie Kurtmann. | 8 


Geſtorben: 
Frauen. 
Todtgeboren: — Kind. 


6 Knaben, 1 Mädchen, 2 Männer, 2 


(Evangeliſche Confeſſion in Pabianice.) 
Vom 15. bis 21. Oktober 1899. 


Getauft: 3 Knaben, 3 Mädchen. 

Aufgeboten: Julius Rauckert mit Hulda Hermel, 
— Karl Omenzetter mit Katharine Kajnath, — Adolf 
Eusminger mit Emilie Röder, — Gottfried Hepner mit 
Emilie Emma Israel. 

Getraut: Otto Lehmann mit Auguſte Hackel. 

Geſtorben: 4 Kinder und folgende erwachſene 
Perſon: 

Pauline Leske geb Holler, 40 Jahre alt. 

Todtgeboren: 1 Kind. 


Gegenſtänden — 3 St., 


jacken — 1 St. 
Vorſtehende Gegenſtände 


hieſige Ge⸗ 
ſandlſchaft von Transvaal beſtätigt, daß die Boeren 
| 
| 
| 
| 
| 
! 
| 
| 


nn . 
Die Direktion der 


Lodzer Elektriſchen Straßenbahn 


macht hierdurch ekannt, daß während der verfloſſenen Belriebsmonate von den Pafjagieren 
folgende Gegenſtärde in den Straßenbahnwaggons zurückgelaſſen wurden. 
St., Herrenſchirme — 6 St., Kopftücher — 5 St., (davon 2 Tolorirte) Portemonnaies mit barem 
Gelde — 4 © ., Cigarettenetuis — 1 St, Geldlaſchen — 1 St, Päck hen mit verſch iedenen 
Gebetbücher — 5 St, 
ache poſchloe ichtäffel — 1 St., Kindergaloſchen — 1 Paar, Schuhmacherleder — 1, Frauen⸗ 


Nr 250 
Nachſtehende Telegramme konnten vom 


Telegraphenamt theils wegen mangelhaf: 


ter Adreſſe, theils aus anderen Gründen 
nicht zugeſtellt werden: 


Hoftin aus Irkutsk, Roſenthal aus Odeſſa, 
Redetzkt aus Warſchau, Diminiew aus Kaliſch, L. 
Grywacz aus Nowo⸗Radomsk, Rabinowicz aus 
Baku, Heide aus Tula. 

Anmerkung: Perſonen, welche eine von den 
oben angegebenen Depeſchen in Empfang neh⸗ 
men wollen, ſind verpflichtet, dem Telegraphen⸗ 
amte eine entſprechende Legitimation vorzulegen. 


Die Staatsbank 


verkauft: 

Tratten: 
auf London auf 3 Monate zu 94,05 für 10 eſtrl. 
auf Berlin auf 3 Monate zu 45,874 für 100 Mark, 
auf Paris auf 3 Monate zu 37,274 für 100 Francs, 
auf Amſterdam auf 3 Monate zu 77,50 für 100 
Holl. Gulden. 

Checks: 
auf London zu 94,65 für 10 eſtrl. 
auf Berlin zu 46,30 für 100 Mark. 
auf Paris zu 37,57½ für 100 Fraues. 
auf Amſterdam zu 78,05 für 100 Holl. Guld. 
auf Wien zu 78,60 für 100 öſterr. Guld, 

Die Staatsbank wechſelt Kreditbillete auf 
Goldmünze um in uubeſchränkter Summe (1 
Rbl. — / Imperial, enthält 17,424 Doli Reingold. 
Goldmünzen alter Prägung werden von der 
Bank angenommen: 

Imperiale aus den Jahren 1886 


—1896 zu 15 R. — K. 
Imperiale aus früheren Jahren „15 „ 45 „ 
Halbimperiale aus den Jahren 

1886-1896 Mon 
Halbimperiale aus früheren 

Jahren 1% 72½ , 
Dukaten „ 4 „ 63½ , 
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Damenſchirm: — 8 


Muffen — 1 St., Baſttaſchen — 2 St, 


kö nnen nach erbrachten Beweis des Beſitzrechtes von den 
Verlierern im Burau der Eiekteiſchen Straßenbahn, Dzieelnaſt“, Ne, 44. I täglich von 9 — 12 
Uhr Vormittags (außer an Sonn⸗ und Feiertagen) abgeholt werden. 

Die vorerwähnten, von den Eigenthümern bis zum 1. December a. o. nicht 


zurück- 


geforderten Gegenſtände und Baarbeträge werden dem Lodzer Wohlthätigkeits⸗Verein geſchenkt 


werden. 


— —— 


empfing und empfiehlt: 


Friſche Sendung 


Caviar, ita Onslität, Kieler Aal, Sprotten, Bücklinge. 


m 


A. TRAUTWEIN, 


— Colonialwaaren⸗ und Delifatellen-Handlung nm 
Petrikauer⸗Straße Nr. 73, vis-A-vis der Conditorei des Herrn Roszkowski. 


Emmenthaler Käſe, Bayuefort, Brit, Camembert, Parmeſan, 


SARA D 


INEN, um 


Kieler Aal in Gelee von 60 bis 1.20 Kop. 


* 


N 


Lodzer Tageblatt. 


Nr. 250 


Friſche Bakalien. 
Die Wein⸗, Delicateſſen⸗ 
Aud Colonialwaaren- Handlung 


— von — 


Ant. Stepkowski, 


Ecke der Petrikauer⸗ und Beuedykten⸗traße. 
Telephon Nr. 86 


empfiehlt Weine verſhiedener Gattung in großer Aus vahl, ſowſe 
Cognac, Liqueure, in- und ausländifche Schnäpfe, 


Colonial u. Deſſert⸗Waaren, ſowie Delica⸗ 
teſſen in größter Auswahl. 


Friſch angelangt: 
Capiar, wa und wis gelen m verſchſedenen 


Engliſche und holländiſche Auſtern, Hum⸗ 


mern, Sol und Languſten. 
Gerüucherte Fiſche: dag En, Aae Spree 
Auguſtower Sielawen, Weiß⸗ 
ſiſch⸗Balyk. 
mem WMariniete Fiſche in großer Auswahl. 
Königs⸗Heringe in beſter Gattung. 


Tee Al agugs, 


Promenaden⸗Straße 
Sonnabend, den 28 Oetober l. J. 
um 10 Uhr Vormittags 


Predigt. 


3 EEE 
AUNNKKENERKNEIKKEEHKERNIERME 
Lodzer Thalia - Thenter. 


Heute, Freltag, den 27. Oklober 1899: 
Große populäre Vorſtellung. ——— 


Bei den bekannten populären und tbeilweiſe halben 
Preiſen der Plätze. 
Zum 3. Male: 


DIE KLEINEN MICHUS. ; 


Große Operette in 8 Akten von André M fager, 


* 


Jucker zum Cours⸗Preiſe. 


Morgen, Sonnabend, den 28. Oktober 1899. 
Bei forigeſitzt populären und theilweiſe halben Preifen der Plätze. 
Zum 3. Male: 


7 ahaagssuogugigng nt Er ei 


MAMSELLE TOURBILLO I. | sie: Sc armen, sun 
Driginal-Schwant in 8 Akten von Curt Krank und H. Stobiger Obſt: ern r 
Webermorgen, Sonntag den 10. Otiober 1899: . 
In GER nn glg, an und mit a Täglich friſch gebrannter Kafiee | 
gum 1. Male: PCC 


Weizen ⸗Stärke⸗ Fabrik 


ARL HOPPNER. 


Warſchau, 
Mioeinska M 8 rogatki Powazkowskie. 


F K 


A, Ielistawski, 


Warſchau, Nowo-Miodowa 1. 
empflihlt: 
Phantaſie⸗ und Stil⸗Silberwaaren, Gold⸗ 
waaren, Brillanten ze. ꝛc. 
A. ZELISLAWSKI Warschau, Nowo-Miodowa 1. 


— ſw— — — — — — . —— ‘ 
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; HOTEL RUF („ROSSUJ A5 


B80 CCACCIO. 


Große komiſche Operette in 3 Alten von Franz von Suppte. 

Tilelparthie: Emma Opel, Prinz: Fritz Päte, Fiametta: Ely Burkhardt, 
Lambertucclo: Alex Walden, Lolteringhl: Oswald Stein, Scalza: Rudolf 
Frenzel etc. eie. 


— 


e 


Nachmittags Vor ſtellung. Anfang präciſe 3 Übe. 
Bei populären und theilweiſe halben Preiſen der 


üße. 
Die 


Zum 2. Male: 
Großes Schauſplel in 5 Alten von Friedrich von Sill. 


Räuber. 
Die Direction. 


Nennen S NN NNNNNNNNNN 
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K NN M NN AHKANHARN KN NN mne, 


2 


in Char ko w, nur Ekaterinoslaverstr. 
Vergrössertes Hotel ersten Ranges. 100 Zimmer 75 Kop. — 7 Rbl. 
Lift. Das Hotel Ruf auf der Rybnajastr. existirt nicht mehr. 
GIOSOSIOOODOI IT GI GO eee 


Lager | 
optiſcher u. chirur⸗ 8 
giſcher Apparale, 


‚Blektr ische Gockenleitungen ii 
und CTelephon-Aulagen, 


Mg 9%, * a 
t 97 Majestt des 


FER D. MÜLHENS, 


Glockengasse Nr. 4711 in Cöln a. Rhein. 
= Fillale in Riga. = 


Rosenerystall-Seife, 


milde, eryatalhelie Glxcerinseife, die sich in Folge ibrer vorzüglichen Eigen- 
schaften einen Weltruf erworben hat. 


Hoher Glyserivgehalt, starkes Schäumen, ökonomischer Verbrauch, zarter 
Rogenduft, sind die uder reichten Vorzüge dieser Tolletteseifs, 


Vor Nachahmungen wird 


SO S 0000 
Dede ο 


r 8 ban. „Janus von Hanmand - Schreibmaſchinen 
Fabrik marke 2 

| Nr. 4711 8 % Photographiſche 

| 9" | 

See οοε ο οο οοοο i Che 

Fee milalien 


in großer Auswahl 
zu billigen Preiſen.. 


5 >) Bnnkelkanmer sign Fk 


rd, einzulegen 


ER Optiker 


Petrikauer⸗Straße Nr. 87. 


Neuen Fußboden⸗Glauzlack 


1 b ſoſort ‚feocuend, geruchlos, ar 
7 eder erung und 9 
I Farben önen empfiehlt dit i geichloffenen Fenſtern fiteihbar, in allen 


Farbwaarenhandlung W. L. Kosel, 


Lodz, Przzjazd Nr. 8. 


re. XXX NN πππνπ 
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Ein neuer Lehrcurſus der 


doppelten 


Buchführung 


beginnt am 23./4. November g. e. 


Sprechſtunden täglich In ch, 
ſowie Damen von 1—2½ Nachm u 
von 7—9 Abends. 


J. Mantinband, 


conerſſtonirter Lihrer der Buchführung, 
Biegelftr. 61, Wohnung 37. 


Zu bermiethen 


find per fofort oder 1. Januar 1900 


2 größere Zimmer 


im 1 geeignet, für Comptoir 


oder Lade 
wb Nr. 78 
00000 OOO OO OO% 


Stellung. Existenz. 

Prospect und Probebrief 
gratis und franco 

Brleflicher prämlirter Unterricht, 


BUCHFÜHRUNS, 


Rechnen, Co 
Kontorarbeit, Stenographie, 
Sehnell-Sehön-Sehrift. 
Keine Vorherzahlung. 
Gratis- 3 Bisher, Erfolg gu- oO 
ntirt 


6 Erstes 8 Handels-Lehr-In- 2 
stitat, o 
O Otto Siede-Elbing, Preussen- 


9999909999999 


9009999 
00006000 


ST. RAPHAEL-MEIN. 


U 


UAvaj3B dai nabunplip s 230% 


5 r Falſchungen wird . 


Der beſte Freund d. Magens. 
Von allen bekannten Weinen ift dies 
der am meiſten Kräfte ſtärkende, toalſche. 
Er hat einen vorzüglichen Geſchmack. 
Auibewahrt wird er nach der Paſteur⸗ 
ſchen Methode. Jede Flaſche trägt bie 
Fabrikmarke, die Markt der „Union des 
fabricants pour represslon des con- 
trefagons“ und den Zollſtempel und iſt 
verſehen mit der Broſchüre voa Dr. 
Baare Aber den St. Raphael⸗Weln als 
Näher⸗, Stärkungs⸗ und Hellmit⸗ 
tel. Er iſt zu haben in allen größeren 
Men- und Droguenhandlungen. 
Compagnie de vin de Saint-Raphael, 
Valenco, Drome, France. 


3 9 5 GL ar er Beer . SR 2 
2 Goldene Medaille London 1898 
Vor Nachahmungen wird gewarnt | 


N H. F. 8 
gegen Finnen, Sommerſproſſen, gelbe 
8 2 und übermäßiges Transpiriren, 
empfiehlt fich als wohlriechende Toi⸗ 
5 Tettenfelfe höchſter Qualität. Zu haben 
in allen größeren Apotheken, Droguen⸗ 
und eee B 8 
2 Rußlands und Polens. 
½ Stück 50 Kcß. ½% Stück 30 Kop. 
5 Daupt⸗Riederlage bei 
Di. F. Jürgens in Moskau. 
In Lodz bei S. Süberbaum. 


— 


— => — — | 


6 eher Tageblatt 1 250. 
8 Eine altrenom. Fabrik, deren . 


Auf Grund der ſeitens Seiner hoden Excellenz abjehgıb'et Rußland if, wünscht wegen 
des Herrn Finanzminiſters beſtätigten Statuten, Hi ine, ag Kal je 
. 1 * 


0 & plet eingerichtet, nach Rußland zu ver⸗ 
wird in bone 
Pa bianice BROLCARD & % Theilhaber 


. baren Capftals geſucht. Rentabllltät 
neben der beſtehenden Kuaben⸗ Schule vom Vor⸗ W „ ehre uacmei das 20% den Gr 
re nachweis «is o Beh Ge⸗ 
mundſchaftsrathe der letzteren eine 5 MANDEL-CREME Fanmcapital und dürfte bert bis zur 
8 | x l 5 doppelt. Höhe kommen, ſodaß das An⸗ 
J- kla 8 si g e für Gesicht und Hände. lageeapital in wenigen Jah ren verdient iſt. 
Eignet ſich hervorragend für Tiſch⸗ 
lertien mit bisponiblen Fabrikräumen 
und Betriibskräften. 
Angebote mit Neferenzen unter „W. 
U. 150“ an Haasenstein & Vogler, 
A.-G., Berlin W. 8. 


gegründet, mit einem Lehrprogramm dem Curſus i Eine 
der mittleren Real⸗Lehranſtalten entſprechend. | 3 Haus wirthſchaſterin 
Für das laufen de Schuljahr werden eröffnet: Eine Vorbereitungs 2 5 3 et 1 än urr-6 eln 1 31 er ein, (Israelitin) zum ſoforti⸗ 


Klaſſe ſowie die erfte und zweite Klaſſe. | RT g 
en Eintritt geſucht, ältere 
Anmeldungen werden von dem Direktor der Schule entgegengenommen. Am S bend, N c. 9 1 7 
Die Aufnabme⸗ Prüfungen beginnen Montag, den 18./30. October a. eee, den 4. ene a; €. een Perſon nicht ausgenom⸗ 


c. Morgens 9 Uhr, und der Unterricht, Freitag den 22. October (3. No⸗ eine Lied ertafel men. Offert. unter P. F. 


Mädchen - Commerz - Schule 


vember) d. J. 
Das Schulgeld beträgt Rs. 60.— pro Jahr. mit darauffolgen nz an die Exp. d. Bl ab⸗ 
Alle Auskünſte ertheilt die Kanzlei der gtnabia. Commirzſchule. ſtalt, wozu die Mitglieder mit ihren Holger bem A . werden. zugeben. 
Pablanice, den 13. (25.) October 1899. Hleſige Nichtmitglieder dürfen nicht eingeführt werden. DEREN - 
Ter Vorſtand. | a. 
Der Vormundschaftsrath, | — xy $Magazyı Mebli? 


Km: pb 


I Saeed 


für mechaniſche [] J wyröb wiesny w Warszawie ? 
N | % 3 Miod 3 
Halzkenrheitung U I w bramie ee 


OEEWWTE IS IETCIILIEIH 


Collection o o o 


ene duet Hartleben. 
i F rem 


hervorragendſten Romane aller Nationen. B 
Vierzehntägig erſcheint ein Band. 
Achter Jahrgang. Reval ne 1 nung 
Preis des Bandes eleg. geb. 40 Kr. = 75 Pf. 
Präuumeratſon für ein Jahr (26 Bände) 10 fl. = 19 M. | äußert maſſio und ſolid gebamten 
Bisber bestimmter Iubalt des achten Jahrganges. nn 


VII. Bülow, Baronin Pauls. Ohne Herz. — VIII. IX. Rovetts, G ioaemo. Daß 
Idol. — X. Benedek, Ellek. Anna Huszar. — XI. XII. Fleming, W. A. Bom 
Sturm getragen. — XIII.— XIV. Malret, Jeanne. Die Studentin u. fe w. 


Anhalt des beendelen ſiebenten Jahrganges. I.— III. Black, William. 


Näheres Pelrlka ler⸗Straße 85. 


Möbl. Zimmer 


Sentral-Vertreter für das Königreich Polen: 


Sabina Iembra — IV. Guibi, Orlande, Jſabella Fianeli. — VI. Brociner, Antoni Rauch, Warſchau, 


A empfieplı als Specialität Ihre 
| 
ee | | amerikaniſchen Schreibtiſche, ( 


Elise. Der Aufitalir — V. — VI. Bavage, Henry. Die gefangene Pri tzeſſin. — 1. Januar eventuell fofort zu ver⸗ 
complette Bureau ⸗Eiu richtungen, jowie jonflige Möbel. N minen. 


Neue Welt Nro. 41. 


Marco. Das Blumenkind und andere Nopellen. — VII. VIII. Leſn ur, Daniel. 

Haſſende Liebe. — IX. Joſika, Koloman Freiherr von. Comteſſe Tini. — X. II. X 

Lancken, B. von der. Der Günſtling. — XII. XIII. Lowet, Cameron. Ein ſchwa⸗ 165 EX X X > RE N 

ches Weib. — XVI. Guglia, Eugen. Ds Begräbniß des Schauspielers und andere \ — — ——— —ͤ mit Bedienung I t N 
Novellen. — XV. Cantacuzsne, Olga. Prinzeſſin Carmella. — XVL.-XVIU. Eafetti, 1. Novmb g Im Parterre, iſt vom 
Alexander. Das Vermüchtniß — XVIII. Roeſt, Ruft. Firma Löne, Kurt u Comp Eine roch im Betriebe befindlide „November a. c. zu vermiethen. 

— XIX._XX. C. Beaddon, Im Verdacht. — XII.— XXII. Delpit, Albert Alle A Näder “s Zachodaia⸗Straße Ne. 41, 
Beide. XIII. XIV. Waldow, Ernft von. Die rolhe ode. — XV XXVI. große amerikaniſche „Haus Busse, beim Stash. 


Mairet, Jeanne. Auf der Höhe, 


„Collection Hartleben“ 


erſcheint in ihrem achten Jahr gang . In den Romanen, welche fie ver- 
ö ffentlicht, wird jeder Geſchmacksrichtung Rechnung getragen, und nach Möglichkeit 
kommen die Vertreter der verſchiedenſten Nationen in mündgerechter guter Berdeul⸗ 
ſchung zu Wort. Der Preis der Bände von „Collection Harkleben“ iſt im Verhält- 
niſſe zu Umfang, Inhalt und eleganter Ausſtat tung ein beispiellos wo lfeiler. Alle 
Jahrgänge find noch zu haben ; jeder Band iſt auch einzeln käuflich. 
Proſpecte und Probebünde in jeder Buchhandlung vorräthig, oder direct von der 
VBerlagshandlung durch Poſtkarte zu verlangen. 


A. HARTLEBEN’s Verlag in Wien. 


. ZEDER 


KNNNNNNKNNKN NN SNN RRR R RRR AN 
Neues comfortabel eingerichtetes 


ver inter had, 


* 
— Ecke widzewska ⸗ und Glo una ⸗Str. Nr. 120. 


Blockbandsäge Maag ml 


. 1 parterze do wynajgcia 
od 1-go Listopada. Wiad 

von 1200 mm. Nollendurchmeſſer zum Schneiden von Holzblöcken bis 700 mm. | Ströza ech odng 4 3552 Bus 
Durchmeſſer, compleit mit Laufwagen für 6 Meter Schnitiläage und 6 —T—Tͤ— 
Zubehör it wegen Raummangel billig zu verkaufen. Dr 


Reflectanten belleben ihre Adreſſe unter Shiffee R. B. 17 an die Expeditio : Deutſ 9 ruſſiſ 0 polniſ che 


biejes Bla ttes einzuſenden. 
Uleberſetzungen 


aeeeοοοοοοοοοοοοοοοοοοο 
Ein Verſuch genügt!!! > 


werden correkt und zu mäßigem 
Preiſe angeferugt in der Redak⸗ 
tion des „Ioxenuckiff Iacroxx.“ 


5% Trüttator“ de Nüter; J 


Petrulenm- und Oelfäſſer 


[vernichtet ſicher den Hausſchwamm und die Mauer⸗Feuchtigkelt, ſchützt S in gutem Zustande, kaufen jederzeit 


8 
% 
% 
N 
8 
* 
2 
* alles Hol 
in z, wo Dä mpfe ſich anhäufen, conferbirt Hanf und Gummi⸗ & 
Täglich von 9 Uhr Morgens bis 9 Uhr Abends geöffnet. & S ſſaläucde eic. eie. Broſchüren gratis. 2 e N Ka 
Preiſe 4 Perſon: — 60 I» ein .. * park iſt 921 ns 4 & — Zu 
8 1 uf den Adler zu achten, da in letzter Zeit unter derſelben Bezeſchnun 
5 en Dampjbad mit Maſſage h > Kop. % 8 Falfficate Seit 1 5 ; . 3 Wohnungen 
neee e „ 8 Mein Comptoir if nur in Warſchan, Marszal - zu vermiethen. 
— WER 1. 2 . ; j q } 8 15 = E ® kowska⸗ Str. Ur. 152. | — Zu birmietzhen ab 1. amg 
F 1 „ = FE Di „Hixsiccntar“ läßt ſich mit allen Farben miſchen — 3 1900 in der Nähe der Aabrtasftr, ein 
Douche . . l . . . \ 10 „ reiſe in Fäſſern ermäßigt. 4 
*. Schwimmbad für Herren 1 R 8 1 H 20 „ 8 0 Niemand hat von mir eine Ager tur. E Parterre Hinterhaus, 
& do. „ Schller und Untermihtät 15 „ K @ © A 8. d e e e 
& Wienſtag und Donnerſtag Dampfbäder nur für Damen. & GSEOBSSHEEHTEIEHHEHHIHSET3EE 2 Zimmer und Rüde ein großes 
x — x ——— — — 1 Bier. Näheres Patritauerſtr. JR 165. 


— [000000 


Verlaufen ' e. 
hal ſich eine duukelgelbe De g g e mit ſchwarzer * 5 0 l u k I j E U n n wandel Daf adh n aus 


Schuauze, abgeſchnittenen Ohrlapyen, auf den Namen F 


KRHRUR-KURKRAERARNUKERKURHE Einige noch in gutem Buflande befindliche 
| 
| 


„Mignon” hörend. Der Wiederbringer erhält eine Beloh⸗ werden zu kaufen geſucht. lecu prelswerih abzugeben, Poludalow⸗⸗ 
nung Przejazd Ur. 4, Wohnung des Polizeimeiſters. | Näheres in der Expedition dieſes Blattes. Straße AR 28. 
CCTTTT—T—T—T—T—T—Vb—X————— 2 


II ’ 
Paxantops m Hazarem Aconomsa» Soueps, Kos»osemo Ueuzypom, r. Hoxss 14-10 Oxıa6pa 1899 r. Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


